
ss»

Die Position 31e des Zolltarifs soll folgende

in zur NottfizirÜng deS Thronwechsels in Wien anwesem 
mig 100 kg 36 • kalben russiichen Spezialgesandten. Grafen Puschkin, etnei

sich hierbei durch die «Ev
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Elbiug, Dienstag,

Stadt und Land.

Drum laßt es entschwinden, das alte Jahr — 
Ein Becher, den wir geleeret! —
Es reicht uns den neuen das neue dar, 
wer weiß, was mit ihm es bescheeret! 
Und ist er der letzte, o zählet ihn nicht! 
Führt muthig auch ihn zum Munde, 
Und bleibt so lange, bis er auch zerbricht, 
Luch treu bis zur letzten Stunde.

R. Bartolomäus.

Mißtrauen und 

es bebarf der ganzen 
unseres Herrschers, 

die Klippen zum

Im Dunkeln.
Von I. Korus.

Nachdruck verboten.

Wieder einmal Sylvester!---------ach!-----------alter
wurmstichiger Lehnstuhl, warum dies wehmüthige 
Aechzen? dachtest auch du vielleicht gerade daran, daß 
wir Beide nun schon so manches Jahr---------
was Dummheit! Du bist eben alt jetzt und ich sollte 
dich ebenfalls zu dem alten Gerümpel und Trödcl- 
kram droben auf dem Speicher werfen, ja, das sollte 
ich!---------

Sieh, wie sie da draußen vorwärts hasten — haha, 
da liegen sie! Wohl drkomm's! wir haben Glatteis, 
meine Herrschaften, nehmen Sie sich in Acht! Das 
will heute Alles so schnell wie möglich nach Hause 
kommen an den warmen £)?en, zu dem obligaten 
Pfannkuchen und darauffolgendem Sylvesterpunsch und'—

„Da bin ich wieder, Theo!" sagt es hell und sröh- 
lich dicht neben mir, mit solch' einer klaren, klingenden 
Vogelstimme, wie sie nur mein kleines Weibchen hat; 
und ich ziehe den blonden Krauskopf, in welchem sich 
glitzernde Schneesternchen gefangen haben, zu mir 
nieder und küsse den rothen Mund, — welch' gesunde 
Frische ihre Haut ausströml!

„Und Du sitzest natürlich noch im Dur kein, mein 
dummer Schatz, und sehr wahrscheinlich hast Du auch 
den Ofen ausgehen lassen!"

Ich mache ein reumüthiges, tief zerknirschtes 
Sündergesicht und sehe zu, wie sie behende unsere 
liebe alte Stehlampe anzündet, die rothe Gazehülle 
darum schlingt und sich dann an dem schwarzen 
eisernen Ungethüm zu thun macht, welches sicher zwei­
mal so groß ist wie meine kleine Maria, aber daraus 

andere Wünsche geben anderes Glück. Aber auch 
wenn wir von diesem Standpunkte aus die Vergangen­
heit betrachten und ihr den weihevollen Zauber der 
Verklärung rauben, den unsere Erinnerungen über 
sie gebreitet, — es bleibt immer noch genug übrig, 
um die Zeit, in der wir leben, mit Fug und Recht 
eine schwere nennen zu können. Reichlich ist des 
Lebens Herbheit uns zu theil geworden, dem Einzelnen 
wie den Völkern, und doppelt darum ist das Gebet 
berechtigt: Herr, ich lasse Dich nicht, Du segnest mich 
denn. Kühner als je erhebt der Unglaube sein Haupt; 
Zweifelsucht und Spottsucht wagt sich au alles, was 
dem Menschen bisher als das Heiligste galt. Im 
Innern unseres Volkes schleicht die Zw etracht, Zer­
störung säend, auf Umsturz sinnend; nicht die Zwie­
tracht der Stämme oder der Staaten, sondern eine 
schlimmere, verhängnißvollere Zwietracht: diejenige 
großer Volksklssten gegen andere.
Eigennutz haben eine heillose Verwirrung in unserm 
Staatskörper angerichlet und 
machtvollen Persönlichkeit
um das auf hochgehender See tanzende Schaff 
des Reiches sicher durch
Hafen zu steuern. Immer noch seufzen die Völker 
Europas unter dem Druck des bewaffneten Friedens, 
immer noch wüsten sie, — eine traurige Nothwendig­
keit — jeden Augenblick die Waffen bereit haben, um 
gegen alle Eventualitäten gesichert zu sein. Dankbar 
wollen wir nicht verschweigen, wie die Spannung 
zwischen den beiden großen Kulturnationen- des Fest­
landes, Frankreich und Deutschland anfängt nachzu- 
lassen. Ist es auch kaum merklich — wir überall ist 
auch hier der Anfang daS Schwerste, und hoffen 
wir, daß das neue Jahr segensvoll foBsührt, was daS 
alte so schön begonnen hat. Unsere Hand ist geöffnet, 
schlagt ein, ihr jenseits der Vogesen! Laßt den alten, 
unerquicklichen Streit, diesen alten Haß hinweggesvült 
sein von dem dahingeflossenen Jahr! In gemein­
schaftlicher Arbeit laßt uns schaffen, ringen nach 
retcherung, nach Veredelung unseres Geschlechts. Was 
beide Nationen schaffen können, das haben die Er­
rungenschaften des Dr. Behrtng und des Dr. Roux 
gezeigt, die der Menschheit das Dyphtherie-Heilserum 
bescheerten. Tausend und aber Tausend von Eltern 
werden diese Wohlthäter der ganzen civilisirten Welt 
mit tiefster Inbrunst ihres Herzens segnen; haben sie 
ihnen doch ihr Kostbarstes vor dem grausigen Würg­
engel gerettet, vor dessen Wüthen die jammernde 
Menschheit ohne Rath, ohne Hilfe dastand. Das ist 
auch ein köstliches Geschenk, das die Vorsehung dem 
Menschen im alten Jahre zugedacht, etwas so Großes, 
wie wir es bis vor kurzem noch nicht zu hoffen 
wagten. Und nun mit frohem Muthe, mit herrlichen 
Hoffnungen dürfen wir dem neuen Jahre entgegen­
schauen — viel Herrliches sicherlich hat es uns noch Vor­
behalten. Denn dieser Schritt, den Behring-Roux jetzt 
gethan, der Anfang ist er nur zu einer großen, glänzend n 
Kette von Erfolgen. Wohl ist es ein Triumph menich- 
lichen Fortschrittes, den unheimlichen Würgern, denen alle

*
47. Atthr'g.

Erdnuß-, Bnchenkern-, Sonnenblumen-, Baumwollen- 
sarnenöl in Fässern 100 kg 10 Mk.; Baumwolle: - 
ssmenöl in Fässern, amtlich benahiriit, 100 kg 3,50 
Mk. — Die Position 31e des Zolltarifs soll folgende 
Fassung erhalten: „andere Parfümerien 100 kg 100 
Mk." und dahinter folgende Anmerkung folgen: 
flüssige, alkohol- oder ätherhaltige Partümerien, ein* 
schließlich der alkohol- oder älherhalttgen Kops-, Mund* 
und Zahnwäffer werden wie Branntwein behandelt."

In Portugal beginnt die Lage nachgerade uner- 
trägttch zu werden. Die durch die Einbringung der 
neuen Steuergesetze und durch die Vertagung der 
KorteS hervocgerufene lebhafte Bewegung im Lande 
hat zu einer ganz außerordentlichen politischen 
Spannung geführt, die sich auch im geschäftlichen 
Leben des Landes fühlbar macht und die allgemeine 
Unzufriedenheit vermehrt. Die vereinigten Progrcssistcn 
und Republikaner fahren fort, überall im Lande Ver­
sammlungen abzuhalten, um die gegen die Regierung 
gelichtete Bewegung zu schüren. Den Einspruchs­
versammlungen in Lissabon und Oporto ist am ersten 
Weihnachtsfeiertage eine andere in Setubal gefolgt. Die 
drittgrößte Hasen- und Handelsstadt Portugals hat 
unter der gegenwärtig gedrückten Lage schwer zu 
leiden. Durch die angekündtgte Besteuerung der 
Handelsbücher fühlten die Kaufleute dieses AuSfuhr- 
platzeS sich schwer beunruhigt, und ihre Bedrängniß 
wirkt aus das ganze Leben der Stadt zurück. Hier 
fanden die Ausführungen Der VersimmlungSredner 
besonders günstigen Boden. Sie forderten auch hier 
in äußerst heftigen Reden die Beendigung deS gegen­
wärtigen Zustandes und die geordnete parlamentarische Be­
handlung der schwebenden Fragen und ihre Erledigung. 
König Carlos scheint bereits seloft davon überzeugt 
zu fein, doß der jetzt herrschenden politischen 
Spannung ein Ende bereitet werden müsse. Er hat 
in letzter Zeit mit hervorragenden Politikern Be­
sprechungen über die Lage gehabt.

Zur armenischen Frage bat der türkische außer- 
ordc-ltitche Gesandte in Petersburg, Fuad Pascha, den 
besonderen Auftrag erhalten, dem Zaren, den Ministern 
und den fremden Botschaften Aufklärungen über die 
armenische Frage z« geben. Er hat d:e Versicherung 
gegeben, daß die Pforte ihr Möglichstes thun werde 
zur Unterstützung der Konsular-Kommission für die 
Untersuchung der jüngst vorgekommenen Greuelthaten. 
Die türkischen Beamten, welche an denselben bethetligt 
waren, würden streng bestraft werden.

Eine Besserung der russisch - bulgarischen 
Beziehungen wird abermals angemeldet. Die 
„Ungar'.sche Korrespondenz" meldet aui Sofia: In 
politischen und diplomatischen Kreisen bildet es kein 
Geheimniß, daß die Mtssion deS Grafen Mussan 
Pischkin in Wien wie in Konstantiuopel eine für 
Bulgarien äußerst günstige und erfreuliche ist. Dei 
Chef der W-enec diplomatischen Agentur Bulgartens 
Mintschevitsch, hat, wie nach Pest berichtet wurde, den 

Zum neuen Jahr.
„Ls ist zu Lnde das alte Jahr," 

Steht in neuen und alten Schriften, 
Des Gebens Quelle uns offenbar 
3u trüben und zu vergiften, 
Als ob die Welt zu Lnde sei 
Und eine aub’re werde: 
Zur Sonne wendet sich nur aufs Neu 
3rt ihrem Kreise die Lrde.

Die Blunren vergehn, sie sprießen und blühn, 
Gehorsam dem Wechsel der Sterne, 
Die funkelnden Sterne einst verglühn 
In ewig verborgener Lerne, 
Die Sonne durchstrahlt nicht, so lange sie will 
Die Nacht im Weltenraume:
Sie zählen die Zeit nicht, wenn alles still, 
Wie nach beendetem Traume.

Der sorgende Mensch zu seiner Qual, 
Erfand die Jahre, die Tage 
Und tu der Jahre, der Tage Zahl 
Lrschrickt er; sie wird ihm zu plage. 
I)er Jugend eilt sie nicht schnell genug, 
Die spottet der trägen Stunden; 
Der Mann beklagt ihren rasende,: Flug 
Und hat nie Ruhe gefunden.

Denn, daß wir ein Tropfen im Zeitenmeer, 
Bemühn wtr uns stets, zu vergessen, 
Und Lrde und Himmel um uns her 
Nach menschlichem Maße zu messen, 
verrechnen wir uns, so scheint uns bang 
Der Mensch zum Leid geboren 
Und, unter der Bosheit, der Thorheit Zwang 
Der Gute, Gerechte verloren.

Lin trauriger Wahn, denn nichts, was besteht, 
Ist unserem willen zu eigen: 
Lebendige Kraft, die nicht vergeht, 
Ließ alles dem Staube entsteigen.

haben, sind selber wir einst dahin, — 
^as wars! das war dieses Leben! — 
gelebt und gelitten ohne Gewinn, 
In nutzlosem Widerstreben.

Januar 1895.
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mein Weibchen wieoer en ihre Haussrauenpflichten er 
innerte; die Flamme wurde anSgelöfchl, und baut 
Übten wir uns an dem Tisch einander gegenüber - 
nmi es war solch ein langer Tisch, wir saßen gan 
verloren da - wie viele" da noch Platz gehabt hätte»

Mia sah rasch zu mir auf und wurde langsan

Theo!" sagte sie mit einem lesen Beben de' 
Stimme, „wenn — wenn erst das Kleine da sitzt. 
rte schluckte ein paarmal tief und schraubte den Lampen 
docht niedriger, aber die zwei klaren schimmern^ 
Thränen, welche die Backen herabtropften, hatte tu 
doch gesehen. , , r,„Denke doch, Theo," fuhr sie wieder fort und preß, 
meine Hand, welche ich ihr über den Ttsck entgegen 
streckte, zwischen ihre kleinen dünnen Fingerchen. „den 
solch ein süßts, kleines Wunder! und unS geholt '
- uns Beiden ganz allein! Und hier muß eS sitze 
siehst Du, so zwischen unS, damit ich eS gut füllet 
kann. Glaubst Du, daß Getstensch^elm Abends a 
besten ist? Milch, meinst Du? Oder am Ende 

Ei, bm?"
Ich mußt laut lachen. r. .
„Aber Mia, Liebling! laß das Kleine euch erst 

sein!" ■ ...
Erst stimmte sie in das fröhlich- Gelächter mit c. 

dann wurde sie traurig, „Du hast -Mt-, 
leise, „und wenn es da ist, dann muß ich Dich w 
leicht verlassen! Ach, Gott!' ^luchzte sie und pre> 
ihre Hände gegen das thrdnenftuchle G.fichtch' 

dann hat das arme, arme kleine Ding keine Mu 
und Du keine Frau mehr! O Theo."

Ich sprang auf und suchte sre zu trösten,. ,dum 
kleirre Mia. was sind das für thörichte Einfäl^* 
ob Du eS über daS Herz bringen könntest, m.ch all 

zu lasten!'-------------- * . . „
Allein'-------------- allein!--------------- - ""8 leder E

jedem Winkel des Zimmers schallt -S wir dump i ej 
araeir ick starre umher, das von außen etndr nge SÄ ‘ ßW d« L„--n° igM ud-r mich . 

Ben allen S-ss-l ju Wj»« , 
beiden leeren Stühlen, und da weiß id). » 
wieder geträumt habe, wie schon oft seitdem, d 
heute mieber Sylvester ist - und daß ich allein
— ganz allein, mutterseelen allein. - - - - 

Dieses Blstt (früher „Neuer Glbiuger Anzeiger") erscheint werktagliÄ und kostet in Eldin 
pro Quartal 1,60 M?>, mit Botenlohn 1,90 bei allen Postanstalten 3 Mk.

;- JusertionS-Anströge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
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Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschlusi Nr. 3. =

Zum neuen Jahre 1895»
Eine kurze Rast im hastigen Lauf der Jahre! 

Mit weihevollem Ernst haben die Glocken der 
Sylvesternacht dem scheidenden Jahre das letzte Geleit 
gegeben, und diese Abschiedskiänge waren auch die 
Begrüßungskänge für das einziehende. Das Jahr ist 
f;eft»rben, es lebe das neue! Flehend richten sich die 
Blicke der Erdenbewohner empor zum Vater des 
Lichtes, bei welchem kein Wechsel ist, das einzig Be­
ständige in der Erscheinungen Flucht, vor dem Tausend 
Jahre sind wie, der Tag, der gestern vergangen. Voll 
Dank über empfangenes Glück, über erfüllte Wünsche 
die Einen, voll Kummer über manche zu Grabe ge­
tragene Hoffnung, über manchen herben Verlust die 
Andern — alle aber, so Glückliche, wie Unglückliche, 
mit der inbrünstigen Bitte das Kommende grüßend: 
Segne uns! Ja, segne uns! Mehr als je bedürfen 
wir des rechten JSraelSgrbet: „Ich lasse Dich nicht, 
Du segnest mich denn!" Freilich, der Mensch tft 
immer geneigt, die Gegenwart mit besonders kritischem 
Auge zu betrachten, immer von den schweren harten 
Zeiten zu reden u.id die Erinnerung zurückschweifen zu 
lasten in die „gute alte Zeit", WS es noch sa ganz 
anders, so schr viel besser war. Aber wie sehr betrügt 
sich der, der so spricht. Und selbst die so sehr ver­
klärte Zeit der goldenen, sorglosen Jugend, um welche 
die stetig schaffende, nimmer ermüdende Phantasie den 
Schimmer ungetrübten Glückes webt, — hat sie nicht 
auch ihre kleinen Leiden, ihre kleinen Sorgen und 
Bitternisse gehabt? Haben wir nicht da auch gebangt 
und gehofft, gefürchtet und gewünscht? Und wenn es 
auch kleine Schmerzen nur, für die wir heute nur noch 
ein Lächeln drr Geringschätzung haben, sie drückten 
darum nicht leichter auf dem kindlichen Herzen wie 
die unsrigen, so sehr viel größeren. Das ist eben 
eine Eigenheit des Menschenherzens, daß nur das 
Gegenwärtige mit voller Wucht es ergreift, es 
ganz erfüllt, daß die Vergangenheit die Saiten 
der Seele nur noch leise erzittern läßt, und es ist 
gut so! Wie könnte das Herz, wollte alles Leid, das 
es im Lauf der Jahre erfahren, zu gleicher Zeit auf 
es einstürmen, diese Last ertragen! Müßte cs nicht 
verzweifelnd zusammenbrechen, unter sich auch die 
kleinsten Triebe jeglicher Hoffnung begrabend? Aber 
wir wollen ehrlich sein: Auch das Glück, das schon 
so oft an unsere Thür gepocht, das uns schon so oft 
aus dem unerschöpflichen Born väterlicher, göttlicher 
Güte und Barmherzigkeit geflossen — könnte das 
schwache, nur zu leicht zur Ueberhrbung und Ueber« 
muth neigende Menschcnherz Herr seiner selbst bleiben, 
wenn diese Fülle sich mit einem Mal auf uns ergösse? 
Darum^— es ist gut so! Anoere Zeiten geben uh^uhi.^u -------------------

andere Sorgen; andere Sorgen geben andere Wünsche,, Kunst der Aerzte nicht beizukvmmen vermochte, in 
------------------ ‘ -----

ihrem finsteren Schaffen Halt zu gebieten. Wieviel 
gesunkene Hoffnungen richten sich wieder empor, wie­
viele Thränen beglückten Danke? werden fließen! Es 
ist vielleicht das köstlichste, was der Lenker der Ge- 
chicke dem geschiedenen Jahre verliehen. Schon um 

dieser Errungenschaft willen hätten wir alle Ursache, 
das veiflostene Jahr zu segnen. Freilich reich genug 
ist es auch gewesen an schwerem Unglück, hier wie 
dort, überall! Mächtige Waldbrände verheerten reiche 
Srriche Nordamerikas, in Mittel- und Südamerika 
wüthete der Aufruhr des Bürgerkrieges, verheerende 
Stürme, Erdbeben und sonstige Unglücksfälle forderten 
schwere Opfer an Menschen und Gütern, in Frank- 
xkich verblutete das schuldlose Oberhaupt unter den 
Streichen eines fanatischen Mörders, in Rußland 
brachten schleichende Krankheit und Tod im Herrscher­
hause tiefe Trauer über das Land, im fernen Osten 
rast die Kriegssurie zwischen zwei mächtigen Völkern, 
China und Japan, und mit Besorgniß richten sich die 
Augen Europas auf diesen Brand — wie leicht, ach 
wie leicht kann ein Feuerfunke herüberfliegen und Tod 
und Zerstörung tragen in unsern Ecttheil, der des 
Friedens so sehr bedarf. Unglück Überall, auf allen 
Seiten lauert die Gefahr; mehr als je bedürfen wir 
des guten Vertrauens auf Gottes leitende Hand. 
Mag sie uns führen, wie im alten, so auch im neuen 
Jahr. Dankbar für so großes gespendetes Glück 
wollen wir hoffend der Zukunft entsegenschreiten, 
betend zu dem Vater des Lichts und der Zeiten, der 
die Geschicke des Einzelnen und diejenigen der Völker 
lenkt: Wir lasten dich nicht, du segnest uns denn!

Politische Tagesscha«.
Elbing, 31. Dezember.

Die längst angekündigte Novelle zum Zoll­
tarif ist gestern dem Reichstage zugegangen. Danach 
sollen sieben Positionen Abänderungen erfahren: 
nämlich Aetber in Fässern 100 Kilogramm 125 Mk., 
in Flaschen. Krügen u. dgl. 180 Mk, - Bau-, und 
Nutzholz für den häuslichen ober handwerksmasi gen 
Bedarf von Bewohnern des Grenzbezirkes, sofern es 
in Traglasten eingeht oder mit Zugthieren gefahren 
wird, nach näherer Bestimmung des BnndesratheS 
und vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauche? 
örtlich anzuordnenden Aufhebung oder B-ichränkuog 
dieser Begünstigung frei; - Waaren aus Vermietn, 
Celluloid, Elfenbein, Gagat, Jet, Me-r-chaum P-rl- 
mut'er, Schildpatt, Zähne in Verbinbung mit Stiften 
oder Röhrchen von Platin ober oberen edlen 
Metallen 100 Kilogramm 200 Mk.; Waaren ouS un­
edlen Metallen, mehr oder weniger vergoldet oder 
versilbert, feine Galanterie- und Gut«caiUer eroaamt 
aus Aluminium, desgleichen Waaren aus Alabaster, 
Email, vernickelt usw. in Verbindung nut naÄgeahmt n 
Edelsteinen usw. 100 kg 175 Mk. - Honig in 
W°b°-> (Seiten) 100 k? 20 “Ä,““,*
künstlicher Honig 100 kg,36~ Mk. 
flüssiger oder f 
45 Mk. — Speiseöle als: ------- -

macht sie sich pär nichts. — „Du abscheul-.ch.r.'Krt ! 
schmollt sie, „kaum drehe ich den Rucken da wußt 
du auch schon nichts Besseres zu thun °ls ebenfalls 
auszugehen. denn du weißt ganz gut, daß dies grosie 
£ Sj d-m S-ss-l da 61«.«;-dto d-ul-lsi 
übet die Schulter weg nach nur hin — -nkfct baß 
Geringste davon merkt! Na, warte nur, du! und 
dabei stößt und stöchert sie in ihm herum, b.8 endlich 
die Kohlen wieder roth aufgluhen, und ihre Backen 
in derselben Färbung strahlen.

Dann kehrt sie zum Theetisch zurück, den sie schon 
vorher ganz besonders hübsch gedeckt hatte, aunbet tue 
flamme unter dem Theekessel an und wickelt dann 
emsig all die Packcte auf, die sie auf ihrer Exkursion 

e „Ma!" sage ich mit dem strengsten Tone, den ich 
für "solche Fälle in Bereitschaft habe und drohe mit 
dem Finger, „Du bist aber wirklich eine Verschwen- 
derin! Das ist doch allermindestens für echs Mark 
was da herumliegt, wie?' Sie kam langsam u mir 
her uad sah mich dabei von der Seite an, sie war 
augenscheinlich im Zweifel, wie ich es gemeint hatte.

Es Hot gerade fünf Mark und fechsuabachiz^g 
Pfennige gemacht, Theo!" gestand sie leise zögerne. 

„Bist Du böse?" -
Ich — böse! ich brächte es mit dem besten Willen 

nicht fertig, das wußte die kleine Hexe auch ganz> gut; 
sie setzte sich aus meine Kniee und legte tqr Köpfchen 
an meine Brust. „Nicht wahrTheo es ist doch nur 
einmal im Jahre Sylvester! Und es war alles fl 
spottbillig, wirklich, ganz lächerlich bill-g und dann 
hält es sich ja auch bei der Kalte, Du brauchst nicht 
^^Das^beÄaigte mich entschieden etwas, denn beim 

Anblick des Rollschinkens, welcher sich neben dem ge­
räucherten Aal und den Sardinen breit machte, der 
Krachmandeln und Rosinen nicht zu vergessen, war 
mir ein wenig schwül geworden.

Ich ertheilte ihr also vollständige Abiolution und 
wiegte sie leise hin und her, sie war so leicht wie eine 

^^Und dann fing der Theekessel zu singen an — ssss 

__ pff __ ssss — pff, wir hörten lautlos zu, dicht an- 
elnanMrgefdimkgt, bl« baS bescheidene leise ©Ingen 
zu einem wahren Schlachtgefang anichlvoll, welcher

Inserate



ungen des Grafen überzeugt, daß die persönlichen 
Gesinnungen des Zaren Nikolaus II. derartige seien, 
welche Bulgarien zur Hoffnm g berechtigen, der neue 
Zar werde gegen eine künftige Anerkennung des 
Fürsten Ferdinand seitens der Mächte keine ernsten 
Einwendungen erheben. Graf Puschkin wird auch in 
Konstantinopel, wie auS authentischer Quelle verlautet, 
wenn auch nicht in offizieller Weise, die Stimmung 
der leitenden Kreise in Betreff der bulgarischen Aner- 
kennungssrage sondiren. — Wie weit diese Meldung 
auf Authentizitiit Anspruch machen kann, mag dahin­
gestellt bleiben.

Vorn ostastatischen Kriegsschauplatz meldet 
die »Köln. Zrg.", daß zwischen den Oberbefehlshabern 
der in den chinesischen Gewäffern weilenden deutschen 
und englischen Kriegsschiffen, einer Anweisung deS 
Berliner und des Londoner Kabinets entsprechend, eine 
inS einzelne gehende Berständigung über gemeinsamen 
Schutz der in China lebenden deutschen und englischen 
Staatsangehörigen durch die beiderseitigen Kriegsschiffe 
getroffen worden ist. Die einzelnen Schiffe wurden 
über alle in Frage kommenden Pertragsdäfen verthcilt, 
wodurch der Einfluß und der Machtbereich der Marine 
beider Länder wesentlich erweitert und verstärkt wurde. 
Der amerikanische Gesandte in Peking wurde von seiner 
Regierung beauftragt, von der chinesischen Regierung 
Genugthuung zu fordern wegen der Behandlung zweier 
Dom amerikanischen Konsul in Shanghat der chinesischen 
Regierung auSgeliefersen japanischen Studenten, welche 
in grausamer Weise von den Chinesen hingerichtet 
wurden. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 30. Dez. Prinz Georg von Sachsen 

und Prrnz Arnulf von Bayern treffen zum Neujahrs­
fest morgen hier ein und werden beide im Königlichen 
Schlöffe Wohnung nehmen.

— Auf Befehl des Kaisers wird die Hoftrauer, 
welche auf zehn Tage für den König Franz II. von 
Neapel angelegt worden, am 1. Januar abgelegt.

* Hannover, 29. Dez. Die Eivilkammer deS 
Landgerichts beschloß, daß in dem Rechtsstreite deS 
Magistrats gegen die Schlächterinnung auf Heraus­
gabe des Schlachtviehhofes entgegen der Ansicht de8 
Magistrats der ordentliche Rechtsweg und nicht der 
Verwaltungsweg zulässig sei.

— Die „Nattonalzeitung" schreibt, das Ende des 
BierbvycottS bestätige ihre Auffaffung, daß der 
Staat nicht gestatten dürfe, daß der sociale Krieg durch 
öffentliche Berrufserklärung und durch das Bemühen, 
die in Verruf Erklärten zu Grunde zu richten, 
»rgantsirt und geführt wird. — Die „Post" meint, der 
Friede dürfte sich bald als ein sehr fauler und nur 
für die Socialdemokratie vortheilhafter erweisen. Da­
gegen ist die „Vossifche Zeitung" der Ansicht, die 
Socialdemokratie sei bei der Kraftprobe unterlegen 
und werde in absehbarer Zeit ähnliche Kämpfe nicht 
abermals unternehmen.

iOesterreich-Uugaru
Wie», 30. Dez. Gestern Aveud wurde die Leiche 

des Exkönigs Franz von Neapel in Anwesenheit der 
hier eingetroffenen Fürstlichkeiten und von einer großen 
Menschenmenge begleitet, nach der Kirche überführt.

Budapest, 29. Dez. Wie verlautet, ist eS den 
maßgebenden liberalen Persönlichkeiten in den bis­
herigen Audienzen gelungen, bei dem Kaiser die 
Ueberzeugung zu befestigen, daß die Koffuthbewegung, 
welche in Wien hauptsächlich verstimmt hatte, ta 
politischer Beziehung völlig bedeutungslos und nur 
auf die Umtriebe einzelner Personen zurückzuführen 
sei. — Nahezu 3000 Arbeitslose hielten gestern eine 
Versammlung ab, in welcher in heftigster Weise über 
die Lage der Arbeiterschaft diSkutirt und auch Franz 
Koffuth stark angegriffen wurde, weil durch ihn 150 
Arbeiter drovloS geworden seien. — Heule wird der 
BanuS von Kroatien, Graf Khuen - Hedervary, vorn 
Kaiser Franz Josef in Audienz empfangen werden. 
Man legt dieser Audienz große Bedeutung bei, da der 
Kaiser zu dem BanuS daS meiste Vertrauen hat und 
ihn wahrscheinlich mit der Neubildung des Kabincts 
betrauen wird. .

Italien
Rom, 29. Dez. Der italienische Hof legt für den 

verstorbenen Exkönig von Neapel Trauer an, weshalb 
am Neujahrstag kein Empfang, keine Galatafel im 
Quirinal stattfindet. Der Papst richtete an die 
Königin-Wittwe ein Beileidstelegramm. Eine Anzahl 
neapolitanischer Notablen begiebt sich zum Leichen- 
degängniß nach Arco.

Frankreich.
Paris, 30. Dez. Die Abberufung deS General­

gouverneurs von Jndochina de Laneffen ist deswegen 
ersolgt, weil derselbe an den Direktor Canivet vorn 
Blatte »Paris" Staatsgeheimnisse mitgetheilt, um 
diesem eine Campagne gegen die Regierung zu er­
möglichen. Beider Haussuchung im Bureau des ver­
hafteten Direktors wurden die diesbezüglichen Schrift­
stücke entdeckt. Mehrere andere Colonialgouverueure 
sollen durch diese Affaire ebenfalls compromikirt sein. 
In der Kammer wird die Regierung über diese Vor­
gänge interpellirt werden. — Mehrere hochgestellte 
politische Persönlichkeiten sollen sich bei der Abschließ- 
ung der Convention zwischen der Regierung und der 
Eisenbahngesellschaft Süd-Frankreichs Fälschungen resp. 
Bestechungen schuldig gemacht haben. Livre Parole be­
spricht alle diese Skandale und führtan, daßdaSJahrl894 
im Blute begonnen habe und mit Schmutzskandalen 
endige. — Seit einigen Tagen hält sich hier der 
Vater deS HauptmannS DreyfuS auf und unternimmt 
bei den Behörden Schritte behufs Erlangung der 
Erlaubniß, mit seinem Sohne eine Unterredung zu 
haben.

Toulouse, 29. Dez. Infolge der durch den 
Bankskandal bedingten Demission der Minorität de- 
StadtrathS find Neuwahlen für 36 Stadträthe auf 
den 13. Januar festgesetzt worden.

Eugluud
Loudou. 29. Dez. Anläßlich seines 85. Geburts­

tages empfing heute Gladstone eine Deputation der 
in London und Paris ansässigen Armenier, weiche 
einen vergoldeten Becher für dre Kirche in Havarden 
überreichten als Dank für Gladstones Sympathien für 
die Armenier. Gladstone, von seiner Familie umgeben, 
erklärte, daß, wenn bisher nichts für die Armenier 
gethan sei, dies nicht seiner Gleichgiltigkeit zuzu- 
schreiben sei. Die Berichte über die armenischen 
Greuelthaten müßten Jedermanns Entrüstung hervor­
rufen. Er sei jedoch überzeugt, daß in einem der­
artigen ernsten Falle jede Nation am besten durch 
ihre Regierung vertreten sei. Die Deputation muffe 
nicht voraussetzen, daß die Berichte auf Wahrheit be­
ruhen, sondern sie müsse die Resultate der Unter­
suchung abwarten. Gladstone schloß mit der Ver­
sicherung, so lange er noch eine Stimme habe, werte 
er dieselbe zu Gunsten der Menschlichkeit gebrauchen.

Aus aller Welt.
Leiden auf See. Der am Freitag in Glasgow 

eingetroffene Dampfer .Anchoria" berichtet, daß er 
den Dominion-Dampfer „Sarnia," von Halifax nach 
Liverpool bestimmt, hilfebedürftig und mit fortgerissenen 
Steuerrudern getroffen habe. Die „Anchoria" bugsirte 
die „Sarnia" zwei Tage lang, bis das Schlepptau 
riß. Die „Anchoria" mußte wegen Sturmes die 
„Sarnia* 130 Meilen westlich von der Toryinsel 
zurücklassen.

Fabrikvraud. Wie aus Posen gemeldet wird, 
ist in Lodz die große Papierfabrik von Robert Saenger 
in Pabianick nirdergebrannt. Der durch Versicherung 
gedeckte Schaden ist sehr bedeutend.

Fiume, 30. Dez. Durch Abkoppelung von einem 
Güterzuge koüidirten 4 Waggons bei Vrboosko mit 
einem dieselbe Strecke passirenden Zuge, welcher mit- 
sammt seiner Maschine fast vollständig zertrümmert 
wurde. Zwei Beamte sind lebensgefährlich, daS übrige 
Zugpersonal leichter verletzt.

London, 30. Dez. Bei Holyhled erlitt die 
Fifckerbarke „Ossia," welche von Belfast kam, heute 
früh Schiffdruch. Die ganze Bemannung, etwa 20 
Personen! ist ertrunken.

AuS Westpreutze« und de« 
NachSarprovmzen.

Mariendnrg, 28. Dez. Eine beachtenswerthe 
Neuerung ist von der Marienburg-Mlawkaer Eisen­
bahn in Vorbereitung genommen. Die Verwaltung 
hat in einigen ihrer Personenwagen, vorläufig probe­
weise, elektrischr Beleuchtung eingerichtet. In dem 
Nachmittags hier abgehenden Zuge kann man d.e 
Ausrüstung schon beobachten. Der elektrische ström 
für die Lichterzeugung, in Trockenelementen entwickelt, 
wird vermittels der Akkumulatoren, welche für jeden 
Wage» besonders angebracht sind, angesammelt, von 
wo er durch die üblichen Einschaltungen zur Wirkung 
kommt. Falls sich die Anlage bewährt, soll das 
elektrische Licht für sämmtliche Personenwagen ein- 
geführt werden, und zwar geht die Eisenbahnverwaltung 
mit der Absicht um, die Einrichtung noch dahin zu 
erweitern, daß zugleich beim Aufenthalt der Züge die 
Bahnhofssteize mitbeleuchtet werden, was durch An- 
bringusg von Lampen an den Außenseiten der 
Waggons ermöglicht werden soll. Eine derartige Ein- 
richtung an einem Packwagen soll sich bisher bewährt 
haben. Herr Telegraphen-Jnspektor Trimborn ist um 
die Ausführung dieses Projekts bemüht.

S. Krojauke, 30. Dez. Zur Bescheerung armer 
jüdischer Kmder und Erwachsener hatten sich gestern 
Abend jüdische Gemeindemitglieder im Sonnen- 
stuhlffchen Saale zusammengefunden, woselbst die an­
wesenden Gäste durch den Gemeindevorsteher 
H. Margoninskt in herzlichen Worten begrüßt wurden. 
Nachdem 2 Kinder auf das jüdische Weihesest bezug­
nehmende Gedichte vorgetragen hatten, zündete. der 
Lehrer Lehman» unter begleitenden Se^ensspruchen 
die 8 Weihekerzen an und hielt sodann, die Mackabäer- 
kämpfe und die Einsetzung des Chanukkafestes be­
leuchtend, eine längere Festrede, worauf die Ver- 
theilung der Gaben erfolgte. Hieran schloß sich eine 
Wohlthätigkeitsvorstellung des hiesigen jüdischen Be- 
erdigungsverems, welche durch eine Begrüßungsrede 
seitens des Vorsitzenden, des Kaufmrvns S. Büß, 
eingeleitet wurde. Zwei Kinderthraterstücke, »Das 
Angebinde" und «Das BeerenlieSchen" gelangen 
unter der Leitung des Lehrers Lehmanu zur Ju?- 
sührung, die allseitig wohlverdiente Anerkennung 
fanden. — Wegen Ueberhandnahme des Raubzeuges 
ist hier auf 5 Gütern Gift gelegt worden. — Gegen 
den Besitzer August Lietz-Gr. Lutau, welcher flüchtig 
ist, ist die Untersuchungshaft wegen Landfriedens­
bruchs verhängt. _

|RJ Aus dem Kreise Flatow, 29. Dez. Der 
Bienenzuchtverein Zempelkowo hielt gestern im Böttcher- 
scheu Lokal zu Obodowo seine H- uptversammlung ab. 
Nach dem vorn Vorsitzenden verlesenen Jahresbericht 
zählte der Verein bisher 34 Mitglieder, die im ver­
gangenen Wirrhschaflsjahr zusammen von 209 Bienen­
völkern 64 Schwärme, 1193 Kilogramm Honig und 
23 Kilogramm Wachs gewonnen haben, waS eine 
Einnahme von 1086,15 Mk. ausmacht. Das ver­
flossene Bienenjahr war für die rationell wirthschaften­
den Imker hiesiger Gegend ein recht gesegnetes, wenn 
auch die Völker meistens schwach aus dem Winter ge­
kommen waren und die Honigtracht nur gegen drei 
Wochen anhielt. Der Kanitzkorb hat sich unter den 
VereinSmitgliedern immer mehr Freunde erworben 
und ist aus allen Ständen derselben anzutreffen. Der 
in diesem Jahre verbleibende Ueberfchuß, weicher 
wegen mehrerer Ausstände des Jahresbeitrages noch 
nicht festgestellt werden konnte, soll in diesem Jahre 
nicht zu einer Verloosu»g von bienenwirthschafttichen 
Gerathen, sondern zum Ankauf einer guten Waben- 
presse verwandt werden. Auf Antrag wird der Jahres­
beitrag von 2,50 Mk. auf 1,75 Mk. ermäßigt. Trotz­
dem aber erhält jedes Mrtgiied nach wie vor das 
Vereinsorgan, nämlich die Preußische Bienenzeitung 
von Kanitz, kostenlos geliefert. Bei der nun folgenden 
Vorstandswahl wurde einstimmig der bisherige Vor­
stand wiedergewählt, und zwar Lehrer Koppe-Zempel- 
buro als Vorsitzender, Gutsverwalter Wieschendorf- 
Waldowko als dessen Stellvertreter und Lehrer Domke 
Eichielde als Schriftführer und Kassirer.

--d. Mützlhausen, 31. Dez. Durch die Ueber- 
weisung der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer 
an die Gemeinden wird in hiesiger Stadt die Summe 
von 4500 Mk. erspart, welche den Steuerzahlern zu- 
fließt. Hoffentlich lassen sich nunmehr Magistrat und 
Stadtverordneten bewegen, für die Volksschullehrer 
eine neue Gehaltsordnung festzusctzen. Die bisherige 
Stellenskala weist ein zu trauriges Schattenbild aus 
Nach derselben beziehen an der evang. 5klassigen 
Stadtschule der letzte Lehrer 900 Mk., der 4. 1017 
Mk., der 3. 1150 Mk., der 2. durch das Kantoramt 
ein besseres, cr. 1700 Mk., der 1. Lehrer und Rektor ca. 
1300 Mk. Gehalt. Der Kontor an der katholischen Schule 
hat 1200 Mk., der 2. Lehrer 900 Mk. Jahreseinkommen. 
Dazu kommen die staatlichen AlterSzulagen bis zu 500 
Mk. nach 30 Dienstjahren. Da hier beispielsweise 
mit Ausnahme des RektorS die Lehrer in jugendlichem 
Alter stehen, ist für die letzten Lehrer keine Aussicht 
vorhanden, sich im Gehalt baldigst zu verbessern. Die 
Stellenskala ist also veraltet und ungerecht. Da der 
hiesige Bürgermeister und der Stadtverordnetenvor­
steher warm für die Interessen der Lehrer eintreten, 
auch bei den meisten Stadtverordneten die Stimmung 
für eine Gehaltsregelung eine günstige ist, so hosstn 
die Lehrer der Stadt, daß ihnen im neuen Jahre 
ein besseres materielles Loos beschieden sein wird. 
Ueber den Ausfall einer kommenden Alter-skala wird 
seiner Zeit berichtet werden. — Ein Gewinn von 1000 
Mk. ist einem hiesigen Fleischermeister aus der 
Schneidemühler Brunnenlotterie zugefallen. Derselbe 

hat sich schon mehrfach m't gutem Erfolg in anderen 
Lotterien versucht. — Herr Kapellmeister Knoblauch aus 
Pr. Holland wird im Januar und Februar je ein 
Concert in hiesiger Stadt geben; das Entree zu beiden 
Concerten kostet 1,00 Mk.

Tilsit, 28. Dez. Eine Schreckensnachricht erregte 
gestern die Gemüther der Bewohner von Jurge- 
Kandscheit. Der Besitzer und Gemeindevorsteher 
Ruddies kam Morgens angetrunken nach Hause, nahm 
ein Jagdgewehr und erschoß seine im Bette liegende 
Ehefrau. Der Schuß ist in die Lunge gegangen und 
hat den sofortigen Tod zur Folge gehabt. Ob dieser 
schrecklichen That ein Streit vorangegangen ist, oder 
ob sie in einem Anfälle von Säuferwahnsinn verübt 
worden ist, vermag noch Niemand zu sagen. Der 
Mörder, als roher und dem Trunke ergebener Mensch 
bekannt, sitzt schon hinter Schloß und Riegel.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzreichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 31. Dezember.

Muthmahliche Witterung für Dienstag, den 
1. Januar: Wolktg mit Sonnenschein, windig, kälter, 
Niederschläge; für Mittwoch, den 2. Januar: Frostig, 
wolkig, Niederschläge, lebhafte Winde.

* Gedenktage im Jahre 1895. Das Jahr 1895 
bringt uns zunächst eine Reihe von Gedenktagen, die 
uns an eine Zeit erinnern, welche für die Geschichte 
Deutschlands von größter Bedeutung war. Es sind 
dies jene wichtigen Ereignisse, welche dem großen 
Werke der Einigung Deutschlands vorangingen. 
25 Jahre sind verflossen seit der Kriegserklärung, den 
Schlachten bet Weißenburg, Wörth, den Kämpfen um 
Sedan 2C., der Gefangennahme Napoleons rc. rc. — 
Von wetteren Gedenktagen seien folgende hervor­
gehoben: Der 5. Januar ist der 150jährige Geburts­
tag Jacques Etienne Mongolfiers (M. ist der 
Erste gewesen, welcher gemeinsam mit seinem Bruder 
einen Luftballon konstruirte und denselben durch 
erwärmte Luft füllte und zum Steigen brächte). — 
Am 16. Januar sind seit dem Tode Georg Spalatins 
350 Jahre verflossen. (Sp-, ein Zeitgenosse Luthers, 
war Erzieher Johann Friedrichs von Sachsen, ein 
Vertrauter Friedrichs des Weisen und gehört zu den 
eifrigsten Beförderern der Reformation.) — Der 
4. April ist der 50jährige Todestag Friedrich 
KrummacherS (bekannt durch seine Parabeln). — 
Der 13. April ist der 200jährige Todestag des größten 
Fabeldichters Frankreichs, Jean de Lafontaine. — 
Am 20. April 1795 wurde der große Naturforscher 
Dr. Christian Gottfried Ebrenberg zu Delitzsch ge­
boren. (Ebrenbergs große wissenschaftliche Bedeutung 
beruht namentlich auf der von ihm mit großem Glück 
geförderten Kenntniß mikroskopischer Organismen. Sind 
auch seine Beobachtungen gegenwärtig größientheils 
überholt, so muß er doch als Schöpfer dieser ganzen 
Richtung betrachtet werden. E. war Professor der 
Medizin und ständiger Sekretär der Akademie der 
Wissenschaften. Zu Forschungszwecken hatte Ebrenberg 
Aegypten, Asien, Frankreich und England bereist und 
halte sich auf seinen Reisen theilweise dem großen 
Forscher Humboldt angeschlossen.)

* Fernsprechverbindung Berlin—Memel. 
Nachdem die Fernsprechleitung Berlin—Elbing über 
Jnsterburg und Tilsit bis Memel verlängert worden 
ist, wird der Fernsprechverkehr zwischen den Städten 
Berlin, Posen, Gnesen, Bromberg, Thorn, Danzig 
(nebst Neufahrwasser) und Elbing etuerseits, und 
Jnsterburg, Tilsit und Memel anderseits am 1. Januar 
1895 früh 8 Uhr eröffnet werden.

Vorsicht beim Verbrennen der WeihnachtS- 
bänme. In der gegenwärtigen Weihnachtszeit 
dürste es angezeigt erscheinen, auf die Ursachen der 
so häufig vorkommenden Ofen - Explosionen in Folge 
Verbrennens von Weihnachtsbäumen hinzuweisen. 
Tanne und Fichte sind in Stamm, Zweigen und 
Nadeln sehr harzreich. Das Harz enthält Kohlen­
wasserstoff. Der Kohlenwasserstoff entströmt dem 
Baume beim Verbrennen in großer Menge. Geschieht 
das Verbrennen in einem Ofen oder Herd mit starkem 
Zug, so verbindet sich der Kohlenwasserstoff mit dem 
Sauerstoff der atmosphärischen Lust und es entstehen 
Gase sehr explosiver Art, denen der Kachelofen nicht 
Stand hält. Wie bedeutend der in den Nadeln ent­
haltene Kohlenwasserstoff ist und wie kräjtig er unter 
der Einwirkung der Hitze entströmt, läßt sich erkennen, 
wenn man einen mit Nadeln besetzten Zweig einer 
Kerzenflamme nähert. Die Ausströmung des Kohlen­
wasserstoffes aus den Nadeln, welche im Innern eine 
Röhre besitzen und porös sind, ist so stark, daß die 
Flamme der Kerze oft ausgelöscht oder ausgeblasen 
wird. Die Polytechnische Gesellschaft zu Berlin hat 
schon im Vorjahre obige Erklärung gegeben und 
damit vor Unvorsicktigkeit beim Verbrennen der 
Weihnachtsbäume nachdrücklich gewarnt.

* Stadttheater. Morgen Dienstag geht die 
erste Posse dieser Saison in Scene und zwar 
hat de Direktion Leon Treptows große 
Ausstatlungsposse »Unsre Don JuanS" ge­
wählt. DaS Stück, welches einen großen Auf­
wand an Dekorationen und Costümen erfordert, 
wird in neuer Ausstattung aufgeführt werden. Die 
Humperdinck'sche Märchenoper „Hansel und 
Grethe!" wird nun am Donnerstag den 3. Januar 
und zwar zum Benefiz für Herrn Kapellmeister Otto 
Gieseker zum ersten Male aufgeführt werden. Die 
Aufführungen finden sämmtlich mit verstärktem Orchester 

^Qt * Der Ruderklub „Nautilus" veranstaltete am 

Sonnabend für seine Mitglieder und deren Freunde 
eine Weihnachtsbescheerung, die außerordentlich ge­
müthlich verlief. Die Feier gewann einen familiären 
Charakter durch den Umstand, daß jede- Mitglied ein 
Geschenk mitbrachte, das entweder direkt an ein anderes 
Mitglied adressirt oder für die Verloosung bestimmt 
war. Die vom Weihnachtsmann nach einer launigen 
Ansprache vertheilten Gaben erregten viel Freude, mit­
unter auch stürmische Heiterkeit. Besonders gefiel der 
mit launiger Ansprache niedergehende OrdenSsegen, 
durch welchen besonders den Vorstandsmitgliedern, 
voran den Herrn Rodenberg,Schiller undJantke, 
der Dank und die Anerkennung deS Vereins ausge­
drückt wurden. Kurz nach elf Uhr begann der Tanz, 
der die frohen Fesitheilnehmer bis zur fünften Morgen­
stunde beisammen hielt.

Ein hübsches Weihnachtsvergnügen hatte der 
hiesige Turnverein gestern in den Sälen der Bürger­
ressource vcranstaltet. Die überaus zahlreiche Be­
theiligung zeigte so recht, daß der Turnverein nicht 
allein an Turnern und passiven Mitgliedern in letzter 
Zeit wieder zugenommmen hat, sondern auch daß dem­
selben seitens unserer Bürgerschaft das lebhafteste 
Interesse entgegengebracht wird. Die Aufführungen, 
welche von Turnern unter Mithilfe einiger Damen 
veranstaltet wurden, wiesen dieses Mal viel Neues 
auf. Zu Anfang wurde das einaktige Lustspiel von 

Wilhelms »Einer muß heirathen" aufgeführt, welches 
sehr gut gelang und allgemeine Heiterkeit hervornes. 
Der darauf folgende Frscherreigen, ausgesührt von 
16 Turnern, welche als Fischer und Fischermädchen 
kostümirt waren und die ersteren mit Rudern, die 
Fischerinnen aber mit Netzen das Treiben der Fischer 
versinnbildlichten, wurde mit so Lbhcf tm Beifall aus­
genommen, daß eine Wiederholung des N.tgens erfolgen 
mußte. Der Turner Herr Techniker Züblin, welcher 
diese Neuheit eingeübt hatte, erntete persö-ilichen Bei­
fall. Nachdem sodann das Lied „Jug-ndzeit" 
von Abt mit Klavierbegleitung von Fräulein Klein 
gesungen war, bewiesen vier Turner am R ck ih e 
Kraft und Gewandtheit. Viele von den durchweg gut 
ausgeführten Uebungen erregten die Bewunderung der 
Zuschauer. Erwähnen wollen wir nur die Rieserw lle 
mit Untergriff. Was die turnerische Haltung am 
betrifft, so war die des Turners Herrn Fleck geradezu 
musterhaft. Die beiden Clowns verschafften zwischemin 
durch ihre Gewandtheit und ihre Späße den Turnern 
angenehme, aber nur kurze Pausen, den Zuschauern 
viele Belustigung. Das Couplet .Walzer-Ko-v-rsation" 
nahm die Lachmuskeln der Festtheilnehmer besonders 
stark in Anspruch. Einen schönen Abschluß fanden 
die Aufführungen in den Leiter-Pyramiden, welche 
von dem Turner Herrn Ingenieur Nobel eingeübt 
waren. Es folgte der den Damen besonders will­
kommene Tanz, welcher nur durch die gemeinsame 
Tafel unterbrochen wurde und die Fröhlichen bis tu 
die frühen Morgenstunden beisammen hielt.

Au das Retchspostamt sind folgende Gesuche 
mit Begründungen eingereicht worden. 1) Das R. 
wolle außer den gebräuchlichrn gelben Postpacketadreffen 
noch ander«, ausgeben, entweder gelbe oder andes- 
fardige, die sich durch ihren Aufdruck als nur für 
Nachnahme-Sendungen bestimmt deutlich erweisen, und 
deren Benutzung für Nachnahmesendungen vorschrifts­
mäßig machen. — 2) R. wolle die Ausgabe von Eln- 
pfennigmarken einsühren. (In der Begründung wird 
u. A. ausgeführt: Die Briefmarken sind lä- gst zu 
Werthstücken geworden, welche im Geschäftsverkehr für 
kleinere Sendungen eine Rolle spielen und die Rolle 
deS kleinen Papiergeldes vertreten. Indeß fehlt für 
Abrechnung bei Pfennigbeträgen die Einpfennigmarke 
dringlich.) — 3) R. wolle die Landbewohner von der 
Entrichtung der Bestellgebühr für Packete und Ein­
schreibebriefe rc. entbinden. (Die Begründung weist 
u. A. darauf hin, daß bei dem jetzigen ungesunden 
Zug in die Stadt es dringlich nothwendig ist, die 
Landbewohner nicht einseitig zu belasten und den Groß- 
stadtbewohnern gegenüber zu wenig an den Bequem­
lichkeiten und Verbilligungen der Neuzeit theilnehmen 
zu lassen. Es erscheint unbillig, wenn ein Bewohner 
eines einverleibten Vorortes, eine Stunde vom Haupt­
postamt entfernt, die Packete rc. umsonst geliefert er­
hält, währenv ein Landbewohner, eine Halde Stunde 
von seinem Postamt entfernt, 5, 10, ja 30 Ps. Bestell­
gebühr zu zahlen hat.)

Stellung für junge Landwirthe ohne Ver­
mögen! Es ist eine bekannte Thatsache, daß der Be­
trieb der Landwirthschaft, wenn derselbe einigermaßen 
rentiren soll, ein erhebliches Kapital erfordert. Bei 
zu geringen Mitteln ist meistens trotz allen Fleißes, 
aller Strebsamkett nichts zu erreichen und geht das 
kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch 
verloren. So bleibt dann unbemittelten, jüngeren 
Landwirthen in der Regel nur übrig, entweder eine 
untergeordnete Stellung bei Verwandten rc. zu über­
nehmen oder als Verwalter ihren Unterhalt zu suchen. 
Aber auch zu diesem Posten findet ein derartiger An­
drang statt, daß besser bezahlte Stellen zu den Selten­
heiten gehören und heute viele Hunderte Von Ver­
waltern und Inspektoren stellenlos sind. Da möchten 
wir die Aufmerksamkeit der jungen Landwirthe aus die 
Carriöre eines landwirthschaftltchen Rechnungeführers 
und AmtssekretärS lenken, die heute noch die besten 
Aussichten zu einem guten Fortkommen darbietet. 
Weil viele Oekonomen eine große Abneigung gegen 
Bureauarbeiten haben, so sind derartige Stellungen 
stets vakant. Außerdem ist infolge deS neuen Ein­
kommensteuergesetzes, sowie der neueren sozialen Gesetz­
gebung jetzt fast jeder größere Besitzer genöthigt, sich 
einen RechnungSbeamten und Sekretär zu halten. Die 
Stellungen find zum größten Theil angenehm und mit 
einem hinreichenden Einkommen versehen. Besondere 
Vorkenntnisse, außer denen einer guten Elementar­
schule, sind nicht erforderlich. Ausbildungsdauer 
3 Monate. Zu jeder ferneren Auskunft ist der Vor­
stand des landwirthschaftlichen Beamten - Vereins zu 
Braunschweig, Madamenweg 160, gern bereit.

Personalien, Als Kreis - Bauinspekloren sind 
angestellt: die kgl. Regierungs-Baumeister R-ißbroot 
in Pt. Stargard, Ktlltng in Leodschütz, Heinz« in 
Osterburg — für den Baukreis Osterburg — mit An­
weisung des Wohnsitzes in Stendsl, Achenbach in 
Gumhinnen, Voigt in Meferitz und Wtlckens in 
Trier — für den Baukreis Bernkastel.

* Lange Wartezeit. Von den Schulamts- 
kandidaten, welche der Parallelklasse deS evangel' scheu 
Seminars zu Marienburg angehörten und Mitte 
Oktober die erste Lehrerprüfung bestanden, hatte nach 
2 Monaten, also Mitte Dezember, noch kein einziger 
eine Anstellung erhallen, abgesehen von einigen Ver­
tretungen, welche dreien der Kandidaten auf Grund 
ihres persönlichen Bemühens übertragen worden 
waren. Nach einer Aeußerung des Herrn Regier­
ung«- und Schulraths Dr. Rohrer werden einzelne 
d efer Kandidaten auf ihre Anstellung im Schuldienste 
wohl ein halbes Jahr und darüber zu warten haben. 
— Es dürfte hiernach der Anschein erwcckt werdrn, 
als der Lehrermangel nunmehr vollständig in unserer 
Provinz beseitigt wäre. Allerdings wird ja durch die 
Thätigkeit der Parallelkurse as den evangelischen 
Seminaren zu Löbau, Marienburg und Pr. Fried­
land wie auch durch Beschränkung der Freizügigkeit 
der Lehrermangel theilweise gehoben sein. Daß der­
selbe aber vollständig beseitigt ist, muß doch sehr ange- 
zweifelt werden. Wäre letzteres der Fall, bann bliebe 
eS vollständig unverständlich, weshalb der Nothbehelf 
der Parallelkurse an den drei genannten Seminaren 
noch immer beibehalten wird; wir hatten dann 
auch keinen Grund, die Privat - Präparandenbildung 
noch immer in so hohem Grade durch Prämien, 
Unterstützungen rc. zu begünstigen. Selbst in unserer 
Stadt sind mehrere Lehrerstellen einige Monate un­
besetzt geblieben; ob für diese Erscheinung aber der 
Lehrermangel selbst oder aber die ungünstigen Be- 
soldungSverhältnisse verantwortlich zu machen sind, 
dürfte schwer zu entscheiden sein. Thatsache ist, daß 
die Meldungen für Schulstellen in Elbing spärlicher 
e nlaufen, alS eS der hiesigen Schulbehörde angenehm 
ist, und daß in der letzten Zeit einige Lehrer nach er- 
folgter Wahl eS vorzogen, auf die Uebernahme einer 
Lehrcrstelle in Elbing zu verzichten.

Neue Landgemeinde. Durch allerhöchsten Er­
laß ist genehmigt worden, daß auS dem im Kreise 
Pr. Stargard bekgenett Gute Klein-Jablau, unter 
AbtrennUüg desselben von dem selbständigen Guts­



bezirk Jablau, eine Landgemeinde mit dem Namen
„Klein Jablau" aebildet werde.

Domänen -Verpachtungen. In den Jahren 
1895 und 1896 kommen in Westprsußen folgende 
Domänen zur Neuverpachtung: im Kreise Neustadt 
Friedrichsau mit Milcherei Rekau (451 Hektar, 
darunter 239 Acker, 119 Wiesen, jetziger Pachtzins 
5031 Mk.i; im Kreise Löbau Fiewo uud Timmwalde. 
Fiewo enthält 349 Hektor, davon 259 Acker, 40 
Wiesen, jetziger Pachtzins 7539 Mk.; Timmwalde 
enthält 828 Hektar, davon 754 Acker, 34 Wiesen, 
jetziger Pachtzins 8030 Mk. Die Pachtzeit sammt- 
sicher drei Domänen läuft Johanni 1896 ab. Ferner 
kommen 1896 die Borwerke Mühlbanz (Kr. Dirschau), 
Krottoschin und Wawerwitz (Kr. Löbau) zur Aus- 
bietung, doch läuft „ die jetzige Pachtzeit noch bis 
Johanni 1897. Mühlbanz (196 Hektar) bringt jetzt 
9026, Krottoschin (362 Hektar) 5204, Wawerwitz 
(609 Hektar) 8288 Mk. Pachtzins.

* Feuerbericht. Am Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hause Große 
Ziegelscheunstraße Nr. 10 gerufen. Dort wurde in 
dem Hofraum des genannten Grundstücks auf An­
ordnung der Polizei Bettstroh verbrannt, was von 
dem Anmelder für ein Schadenfeuer gehalten worden 
war. Da eine Gefahr also nicht vorlag, konnte die 
Feuerwehr sofort wieder abrücken.

Baeanzenliste Kais. Ober - Postdirectionsbezirk 
Danzig und Postamt Schlochau zum 1. April 1895 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. — Kais. Ober - Postdirections­
bezirk Danzig Postpacketträger zum 1. Januar, 700 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu­
schuß. — Magistrat in Rügenwalde sofort ein Poltzei­
sergeant, 800 Mk. Gehalt, steigend bis 1000 Mk., 
freie Uniform und freie ärztliche Behandlung. — Ar- 
tilleriedepot in Graudenz zum 1. Januar 1895 ein 
Hilfsschretber, 75 Mk. monatlich. — Polizeidirection 
in Greisswald ein Polizeisergeant zum 1. Januar 1895, 
1000 Mk. jährlich und freie Dienstbekleidung, Maximal- 
gehalt 1450 Mk. jährlich; ferner ein Polizeisergeant, 
vorzugsweise für den Nachtdienst; 800 Mk. jährlich und 
freie Dienstkleidung, Maximalgehalt 900 Mk. jährlich.
— Magistrat in Jnowrazlaw ein Polizei-Gefängniß- 
Wärter, 240 Mk., sowie freie Wohnung und Heizung, 
außerdem zum 1. Januar ein Bureau- und Kassen, 
diener, 840 Mk. jährlich; ein Polizeisergeant, während 
der Probezeit 75 Mk. monatlich, nach der Anstellung 
900 Mk. und 50 Mk. Kleidrrgelder; schließlich ein 
Kanzleigehilfe, 60 Mk. monatlich. — Kgl. Dtstrictsamt 
in Pakosch zum 1. Januar 1895 ein Districtsbote 
und VollziehungSbeamter, 500 Mk. Gehalt und ca. 120 
Mk. Gebühren. — Kgl. Polizei-Direktion in Stettin 
zum 1. Januar ein Schutzmann, 1000 Mk. und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 1500 Mk.
— Magistrat in Ortelsburg zum 1. Januar ein 
Polizei- und Vollziebungsbeamter, Aafangkgehalt 600 
Mk., Wohnung-entschädigung 72 Mk., Kleidergeld­
zuschuß 90 Mk., Gebühreneinnahme etwa 200 Mk. — 
Magistrat in Rössel ein Schlachthaus-Aufseher zum 1. 
Februar 1895,1220 Mk tncl. Wohnung und Naturalien.
— Kgl. Gymnasium in Tilsit zum 1. April 1895 ein 
Schuldiener, Anfangsgehalt 800 Mk., Maximalgehalt 
1200 Mk., außerdem freie Dienstwohnung. — Kgl. 
Eisenbahnbetriebsamt Königsberg zwei Weichensteller 
zum 1. Februar resp. 1. März 1895, nach bestandener 
Prüfung 800—1200 Mk., jährlich mit dem Dienstalter 
steigend, und Wohnungsgeldzuschuß.

* Jmmobilien-Verkehr. Die Grundstücke 
Leichnamstraße Nr. 83 und Angerstraße Nr. 53A, 
bisher dem Herrmann Möck zuhörig, sind durch Kauf 
für den Preis von 29,000 Mk. in den Besitz des 
Zteglermetsters Herrmann SalewSki in Cadinen über­
gegangen.

* Vogelfang Bei dem jetzigen trocknen Froste 
hatte Vogelfang gestern recht lebhaften Besuch. Einige 
der Gäste ließen e8 sich nicht nehmen, den Wald in 
seinem Winterkleide zu besuchen. Besonders schön 
sieht die Tannen- und Fichtenschonung an dem Wege 
nach dem Belvedere und um den Karpfenteich aus

Die Nachweisung des Klerus für das Bisthum 
Culm zählt 372 Priester auf. Im Laufe des Jahres 
1894 sind bis zum Oktober acht Priester gestorben. 
Das geistliche Seminar in Pelplin hat 80 Studierende, 
außerdem studieren drei Kleriker auf Universitäten 
Theologie und Philologie. Das Mutterhaus der 
Vtncentinerinnen in Culm hat 47 Schwestern, die 
Kongregation desselben Ordens in Pelplin 12, in 
Löbau 6, Neustadt 8, Klein -Byslaw 4, Dirschau 6. 
Die Kongregation der Berromäerinnen in Danzig hat 
19, in Altschottland 3 Schwestern; die der Elisabeth- 
inerinnen in Danzig 10, Thorn 7, Kamin 7, Grau­
benz 8, Stargard 4, Bereut 3; die Kongregation der 
Franciskanerinnen in Konitz zählt 10 Schwestern. 
Das silberne Priesterjubiläum werden im Jahre 1895 
feiern die Herren: Kujot in Grzybno, Roloff in 
Gardschau, Neumann in Roggenhausen, Wermuth in 

4 Schöndrück, v. Frynrkowskt in Gr.Komorsk, V.Krenckt 
w Lalkau, Bigalke in L ppinken, Fethke in Thurau, 
Wlerzdowski in Rehwalde, Boenig in Konitz, Lange in 

®o!o|d!k”' und

 * I« der Elbinger Maschinisten- und 
Heizerfchule beginnt ein neuer Kursus am Donnerstag 
den 10. Januar, der 2 Monate dauern wird. Die 
Anmeldungen können bis zum 8. Januar bei Herrn 
Levy (in Firme Phil. Wollenberg) angebracht werden.

Weihnachtsgeschenke für Dienstboten. Nicht 
überflüssig dürfte augenblicklich ein Hinweis auf § 36 
ber Gesindeordnung sein, wonach Weihnachts- oder 
Reujahr^Geschenke auf den Lohn angerechuet werden 
^nnen, wenn der Dienstvertrag im Lause 
des Jahres durch Schuld des Gesindes wieder 
ausgehoben wird. Eine Rückforderung kann also
nicht stattfinden; die Anrechnung auf den
Lohn aber kann stets erfolgen, wenn das Gesinde 
^cht ein volles Jahr bei der Herrschafft aushält. 
Kündigt ein am 1. April 1894 gemietheter Dienstbote 

M^z 1895, so kann ihm das Weihnachten 
1894 gegebene Geschenk voll auf den Lohn, der noch 
zu bezahlen ist, angerechnet werden; kündigt er erst 
nicht ftütiftnben1895, tann eine derartige Anrechnung 

**» Diebstahl. Gestern Nachmittag wurde einer 
in der Angerstraße wohnhaften Arbeiterfrau aus dem 
offenen Hausflur derselben ein Frauenrock besand, in 
welchem sich ein Portemonnaie mit etwa 5 Mk. gestohlen. 
Heute Vormittag gelang es, den Dieb in dem obdach­
losen Arbeiter R. hierselbst zu ermitteln und fest- 
zunehmen. Das gestohlene leere Portemonnaie wurde 
noch bei ihm gesunden.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Die Aufmerksamkeit unserer Ssnitätspolizei müssen 
wir auf den Graben an der Westseite des kleinen

Exerclerplatzes rechten. Dort siehfts noch schlimmer 
als in der Fuhrgasse aus. M. W.

Vermischtes.
Angenehme Kundschaft. Bors.: Angeklagter 

Bullrich, Sie sind bereits zweimal wegen Gewalt­
thätigkeit vorbestraft? Angekl.: Nee man immer erscht 
nachher. Bors.: Werden Sie nur nicht unverschämt, 
sonst werden Sie wegen ungebührlichen Benehmens 
abgeführt. Die Anklage, wegen welcher Sie heut hier 
sind, bezichtigt Sie einer Sachbeschädigung. AMekl.: 
So? Det dut se? Det kann Jeder sagen. Weich so'n 
janzer erbärmlicher Frostbibber nich mal versteht, seine 
Kundschaft nobel und elejant zu behandeln, denn 
sollt' er det Jeschäft lieber uf'n Hut stechen. Bors.: 
WaS wollen Sie damit sagen? Angekl.: Uf'n 
Axanderplatz da fährt er immer mit sein Bazar turn 
und rummer und riskirt dabei ’ne derbe Lippe. 
„Immer ran, immer ran zun billigen Mann!" schreit 
er. Ne und mir muß der Deibel reiten,
ick trete janz dichte an seinen Wagen, wobei
mir eene Penne oder sonst so'n Penn'bruder 
janz eckllch uf de Hühneroogen rumtrampelte. 
Bors: Etwas weniger weitschweifig, Angeklagter! 
Angekl.: Nu kiekt mir der billige Mann von oben bis 
unten an, als ob ick een Panoptekum sein dähre, sagt 
aber nischt. Uf eenmal lejt er los: „Asiens vor 10 
deutsche Reichspsenn'je, sor een Nickel een Kalender 
von 95, Briefbogen und Kuwertze j'ebt et jratis und 
de scheensten Jratlationskarten sor umsonst; die vor 
de Jda un die sor de Frieda und nu noch diese for 
de Elise." „Halt man de Luft an!" sage ick nu, „und 
mach' keen Radau, sonst kommt der Blaue!" Det 
war nu entschieden jut gemeent, aber wat versteht so'n 
Papierfritze von't Mitgefühl? Er jlotzt mir an, als 
wollte er mir uffressen, daht's aber nich. Der Happen 
wär'n wohl noch 'n bisken in die Kehle stecken jeblieben. 
Bors.: Ich entziehe Ihnen das Wort, wenn Sie 
uns hier noch ferner mit solchem dummen Zeuge, das 
garnicht zur Sache gehört, langweilen. Angekl.: 
Jott, mir war die Jeschichteooch nich jerade sehrintressirlich. 
Mittlerweile war een Jedränge um den Wagen rum, datick 
nich hin und herkonnte, ick wollt raus, konnte mir aber 
nich durchkneten. Ick sage Ihnen, meinen scheensten 
Sonndachs-Schniepel haben se mich zerknautscht, dat's 
der reene Faltenwurf jeworden is. Wie nu der 
Kummertschenrath wieder losbrüllt: „For de Jda, for 
de Frieda!" sage ick zu den: „Männeken, det is ja 
lauter Mumpitz, uf jut deutsch Schwindel, wat Sie 
da quasseln. Det Zeuch is ja der reene Kien, und 
keen Fifferling werth, oller Werthheim Sie!" Na 
und nu beleidigt er mir mitten in't Jesichte rin, indem 
daß er sagte: „Zehn Se doch, Sie koofen ja doch 
nischt!" Bors.: Gewiß war der Mann nach Ihrem 
Benehmen zu dieser Aufforderung vollkommen berechtigt. 
Angekl.: Ick lasse mir aber vor andre Leute, und et 
war 'ne ganz feine Jesellschast am Wagen, nich lummern, 
ick blieb stehn und sagte blos: „Det kennen Se ja nich 
wisien!" Jreife rin in de Karten, frage, wat kost'l 
die for de Jda, wat koft't die soc de Frieda? 
und denn zieh ick eene raus mit'n Engel, und weil 
nu der Engel meine verflossene Braut, de Rieke 
Wemplern, so ähnlich sah, wie aus'! Been jeschnitten, 
da konnte ick mir nich halten, ick drücke ’n heeßen 
Kuß uf de Karte, dabei fallen mir die anderen beeden 
auf meine Jreifenberger und der Engel fliecht vor 
Schreck nach. Na und nu war't ja allerdings nich 
sehr reenlich uf'n Damm von wejen Rejenwetter und 
Pferdeäppel und nu brüllt er: „Schutzmann!" die 
andern Leute ooch. Schutzmann kommt ooch immer, 
wo ick 'n jar nich haben will und det Andre wissen 
Se! Der Angeklagte wird zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Angekl.: „Det finde ick 'n bisken happig. 
Ick entziehe den Mann mit den Wagen meine Kund­
schaft und boykottire ihm und nu is jut!"

Literatur.
Anfang Januar 1895 findet die Selbsteinschätzung 

und Veranlagung für die mit dem 1. April 1895 in 
Kraft tretenden neuen Steuergesetze statt, von denen 
das wichtigste das Vermögen8-(Ergänzungs-)Steuer- 
Gesetz ist. Gerade recht hierzu kommt ein soeben in 
August Schultze'S Verlag, Berlin, Bendlerstraße 13 
erschienenes, überaus praktisches Büchlein: Richtige 
Steuern - Einschätzung und Reklamationen von 
Dr. jur. A. Toussatnt. Preis 1 Mark. Das Büch­
lein enthält: A. Preußische Staatssteuern: 1) Ein­
kommensteuer. 2) Vermögenssteuer. 3) Wandergewerbe 
(Hausier)-Steuer. B. Preuß. Gemeinde-Steuern: 1) Ge­
meinde-Einkommensteuer. 2) Grund- und Gebäude- 
Steuer. 3) Gewerbesteuer. 4) Wanderlagersteuer. 
5) Betriebs (Schank)-Steuer rc. Mit vielen Rekla- 
mations-Beispielen und Formularen. Wir können das 
Werkchen warm empfehlen, es bringt eine Besprechung 
und Belehrung über alle wichtigen Preußischen Staots- 
und Gemeindesteuern, nebenbei den vollen Text des 
Einkommen- und Bermögensteuer-Gcsetzcs, und giebt 
zugleich Rathschläge und Beispiele, wie man zu rekla- 
miren hat, wenn man zu hoch eingeschätzt wird.

Ueber Kaffee und Kaffeefurrogate ist in 
letzter Zeit viel Interessantes uud Lehrreiches ver­
öffentlicht worden. Einer der berufensten Schriftsteller, 
Kur- und Leibarzt Dr. Gerster, Herausgeber der 
„Hygieia", hat in seiner für Aerzte und Laien sehr 
beachtenswerthen Schrift: „Kaffee und Kaffeesurrogate 
in ihrer Bedeutung für den prakt. Arzt"*) folgende, 
auch auf dem letzten medizinischen Congrcß in 
Rom von Dr. Stefanuzzi auf das lebhafteste befür­
wortete, Thesen aufgestellt: 1) Der Bohnenkaffee hat 
als ständiges Genußmittel so große gesundheitliche Nach' 
theile, daß sein allmählicher Ersatz ärztlich anzustrebcn 
ist. 2) Von den Kaffeesurrogaten können nur solche 
ärztlich empfohlen werden, die an Geruch, Geschmack 
und Farbe dem Kaffee ähnlich sind, deren Zubereitung 
und Verpackung eine Garantie gegen Verfälschungen 
bieten und die für Gesunde und Kranke ein unschäd­
liches Nähr- oder Genußmittel geben. 3) Den er­
wähnten hygienisch-ärztlichen Anforderungen kommt 
zur Zeit der in Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken her­
gestellte Malzkaffee am nächsten.

Telegramme
der

„Altpreustischen Zeitung."
Pest, 31« Dez. Die Conferenzen mit dem 

Kaiser sind abgebrochen worden. Man er­
wartet ein Cabinet Khuen-Vedervary.

Pest, 31. Dez. Die für heute früh 9 Uhr 
angesetzte Abreise des Kaisers muffte der 
starken Schneeverwehungen halber unter­
bleiben.

,*) Die Broschüre ist durch die Buchhandlung von 
Friedrich Fleischer in Leipzig gegen Einsendung von 
50 Pfg. franco zu beziehe».

Prag, 31. Dez. Während der Feiertage 
fanden in omladinistischen Kreisen viele Ver­
haftungen statt. Das aufgefundene Material 
ist derart gravirend, daff gegen die meiste« 
Verhafteten die Anklage wegen Hochverraths 
erhoben werden muff.

Triest, 31. Dez. Am Monte Leguoue 
bei Como stürzte der Advokat Perron aus 
Mailand ab und war sofort todt.

Florenz, 31. Dez. Eine sehr stark be­
suchte Versammlung votirte eine Tages­
ordnung, in welcher das volle und unbedingte 
Vertrauen zur Regierung ausgesprochen und 
Crispi der Dank für feine Bemühungen, 
Ruhe und Ordnung zu schaffen, ausgesprochen 
wird. Auch in Neapel fand eine Versammlung 
statt, in welcher Bonghi ausführte, Crispi 
stehe als sicherer Fels in der Brandung des 
Parteigezänkes und alle Patrioten müfften 
zu ihm stehen.

Petersburg, 31. Dez. Die Entlastung 
des Verkehrsminifters erregt umsomehr Auf­
sehen, als dieselbe mit kaiserlicher Ungnade 
erfolgte.

London, 31. Dez. Die Polizei in San 
Franzisko entdeckte eine geheime Gesellschaft, 
der 3000 einflustreiche Chinesen angehören 
und deren Bestreben es ist, die jetzt in China 
herrschende Dynastie zu entthronen. Die Ge­
sellschaft hat bereits, da ihr groste Mittel 
zur Verfügung stehen, Emissäre nach China 
gesandt, um die Revolution vorzubereiten.

Belgrad, 31. Dez. Sämmtliche Präfeeten 
wurden zur Besprechung der am 14. Februar 
stattfindenden Wahlen zur Skupschtina nach 
Belgrad berufen.

Lüttich, 31. Dez. Die für gestern an­
gesetzte Wahl verlief durchaus ruhig. Ge 
wählt wurde der sozialdemokratischeCandidat.

Brüssel, 31. Dez. Das sozialistische 
Blatt „Peuple" veröffentlicht an leitender 
Stelle einen Artikel auS der Feder eines 
sozialistischen Abgeordneten über das Ge­
meindewahlrecht. Der Artikel spricht die 
Befürchtung aus, dast die Verweigerung der 
Reform die Revolution in Belgien zur Folge 
haben werde.

Constantinopel, 31. Dez. Der frühere 
Khedive Ismail Pascha liegt im Sterben.
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Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 31. Dez., 2 Uhr 55 Min. Nachm.
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Mai.............................................
Tendenz: Befestigt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember  

Mai 
Spiritus Dezember

„ Margarine 
Tendenz) Ruhig.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt.
Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt....................  • •.

Termin zum freien Verkehr April-Mar
Transit »
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): ruhig.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai  
Transit „ ....................  • •
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—7G0 g)
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit
Rübsen, inländische 

Königsberg, 29. Dez. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter ml. 

756 e blauspitziq 124, 770 g 133 A, bunter ml. 767 g 
131 5t toWtt int 743 u. 775 g 130, 767 g 133 Jt 

rother Tuff. 737 g 90 bez. . si1
Roggen unver., loco pro 1000 kg, ml. 73j—<61 g 

107,50 753 g 108 A bez. . „ «Gerste still, loco pro 1000 kg, gr. ml. 84, gr. ruß.

Hafer niedriger, loco pro 1000 kg, inl 93 102 A 
feiner 106 A bez. Q. „

Bohnen loco pro 1000 kg, russ. ^xbe*94A x
Wicken unver., loco pro 1000 kg ml. lOo—106 A, 

große 118 A bez. 

Butter-Bericht.
Von Gust. Schnitze & Sohn.

Berlin, 29. Dezember.
Wie stets nach einem Feste verlief auch das dies- 

wöchentliche Geschäft in recht lustloser Stimmung. Der 
Consum war sehr schwach, die Zufuhren konnten nicht 
geräumt werden und mußten Preise 2 A nachgeben.

Amtliche Notirungen
der von der ständigen Deputation gewählten. Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter.

und Genossenschafts-Butter . . Ia
Ha

nia
Abfallende

Königsberg, 31. Dez., - Uhr - Mm. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll», Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.^ 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt £0,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt  30,75 „ Geld.

Danzig, 29. Dez. Getreidebörse.

31.|12.
136,00
139.20
115.20

i 118,50

19,70
43,40
44,00
36,00

Gpiritusmarkt.
Danzig, 29. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter löco 

contingentirt 50,25 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Dezember 30,75, 31 Gd.

Stettin, 29. Dez Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer 31,40, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer —, pro Dez.-Jan. —, pro April-Mai —|

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. Dez. Kornzucker exklusive von 

92 o/o Rendement —,—, neue 9,30. Kornzucker exll. 
von 88 % Rendement 8,75, neue 8,80. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,55. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. MeliS I mit Faß 
19,50. Still.

Biehmarkt.
Berlin, 29. Dez. (Städtischer Central-V ich markt.) 

Zum Verkauf standen: 3313 Rinder, 8589 Schweine 
1901 Kälber und 4899 Hammel

Rinder: Langsames Geschäft. Ia 62—65 A Ila 55—60 A 
lila 48-53 A IVa 45—47 A für 100 Pfd. lebend Ge­
wicht.
Schweine: Der Markt verlief gedrückt. Ia 48------A
Ha 46—47 A lila 42—45 A, Bakonier 44-45 A für 
100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara p. Stück.
Der Kälberhandel verlief ruhig. Ia 60—65 3). Ha 
55—59 §). Hla 50—54 X p. Pfd. Fleischgewicht. 
Schlachthammel, ruhig. Ia 48—56 Ha 40—46 
9). P. Pfd. Fleischgewicht.

Es übertrifft in Geschmack und Geruch des 
Holländ. Rauchtabak von 8. Becker in 
Seeseu a. H- alle ähnlichen Fabrikate. 1O Pfd. 
heute noch franco 8 M.

 

Kirchliche Anzeigen.
Am Neujahrstage.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamis-Candidat 

Greger.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Elbinger Standesamt.
Vom 31. Dezember 1894.

Geburten: Tischler Friedrich Lich- 
tenthal T. — Tischler Jakob Mekel- 
burg T. — Maurergeselle August Lietz
T. — Arb. Friedr. Wilh. Hirsch S. — 
Arb. Andreas Oberstem S. — Schlosser 
Emil Prill T. — Schmied Gustav Zo­
bel S.

Aufgebote: Kunstgärtner Waldemar 
Paul Schröter-Elbing mit Elise Marie 
Figuth-Gr. Wickerau. — Arbeiter Carl 
Rabenhorst mit Helene Hirschinger. — 
Anstreicher Ferd. Hallmann mit Anna 
Peddert. — Schmied Heinrich Mock mit 
Theresia Nowatschin.

Eheschliestnngen: Schlosser Georg 
Mann mit Christine Liedtke. — Ober- 
Inspektor Emil Montua-Gr. Sibsau mit 
Therese Schultz-Elbing.

Tterbefälle: Tischler Friedr. Lich- 
tenthal T. 3 T. — Tischler Jakob Me- 
kelburg T. 2 T. — Faktor Joh.Laabs 
T. 1 I. — Altsitzer Andreas Aßmann 
72 I. — Former Emil Grützmacher S. 
2 M. — Rentenempfänger Joh. Gottf. 
Wachowius 79 I. — Arbeiter-Wittwe 
Elisabeth Hohmann, geb. Hohmann, 33 
I. — Schmied Hermann Müller T. 7 
I. — Fabrikarbeiterin Elise Schulz 20 
I. — Zimmergeselle Peter Mallau T. 
todtgeb.

Generalversammlung
des

Vaterländischen Fraucnvcrcins 
für den Landkreis Elbiug 

am Mittwoch, den 2. Januar 1805, 
Nachmittags 2 Uhr in 

Rötel Rauch.
Tagesordnung:

1) Jahresabschluß und Rechnungslegung
des Schatzmeisters für das Jahr 
1894.

2) Besprechung über ein zu veran-
staltendes Fest.

Zu zahlreicher Betheiligung ladet 
ergebenst ein

Der Vorstand«

Montag, den .31. Dezember er.:
Der Herrgottschmtzer von

Oberammergau.

Dienstag, den 1. Januar 1895, 
mit neuen Dekorationen uno 

Costumen 
zum ersten Male: 

e Unsere Don Imw. • 
Große Ausstattungsposse mit Gesang 

und Tanz von L. Treptow. 
Im 3. Act: Iuwelettfest.

Mittwoch: Geschlossen.
Donnerstag: Benefiz für Kapell­

meister Otto Gieseher.
Operunovität

mit neuen Decorationen und Costumen 
zum ersten Male: 

Hänseln. Gretel.
Gwßc Märchenoper von Humperdmck. 

(Verstärktes Orchester).
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8 Mark

:
P. Pfund

kostet

Die Verlobung ihrer © 
ältesten Tochter Ella mit V 
dem Redacteur Herrn Lud- 
wig Rohmann beehrt sich y 
hiermit anzuzeigen U

Elbing, 1. Januar 1895. ©

Martha Gaartz, i 

geb. Wienakowgkl. L

«Je Vöiiner’s
Weltberühmte

mit rothem Futter, roth gepaspelt, 
eleganter Rosette,

Paar 1,1«.

Der Verkauf 
der »ach nicht ab­

gehalten Loose zur 1. Klaffe 
192. Lattcrie erfalgt am 2. 
und 3. Januar.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

1) Wahl des Büreaus.
2) Festsetzung der Geschäftsordnung.
3) Bildung der Abtheilungen.
4) Wahl eines Kämmerei-Deputirten.
5) Rechnung der Schlachthofkasse Pro 

1893/94.
6) Baumaterialienrechnung pro 1893/94.
7) Rechnung der Forstkasse pro 1893/94.
8) Kommunalsteuer - Reform betreffend. 

Elbing, den 31 Dezember 1894.
Der Stadtverordneten-Borsteher. 

gez. Horn.

Jllustrirtes Familieublatt.
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 

Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten.
Künstlerische Illustrationen. Jährlich 14 Extra-Kunstbeilagen. 

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis u. franko 

Die Verlagshandlung: (Ernst keil's Nachfolger in Leipzig.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped der „Altpr. Ztg."

Mail lasse sich die Broschüre mit den 
ausführlichenProfessorengutachten u.den Briefen 
Uoit einigen Hundert prnctischen Aerzten, den 
Analysen der Cdeiniker rc. kommen.

----- Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben jemals solche Em­
pfehlungen zur Seite gestanden. -----

Apotheker
Richard Brandi’s Schweizerpillen 

sind heute in der ganzen Welt, sowohl don der 
Wissenschaft als dem Publikum als sicher und 
unschädlich wirkendes, angenehmes und 
dabei so billiges

Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den önterieibs-

mit starkerLedersohle, warmem Futter,
Paar 0,85.

Corbunettpautoffeln 
mit warmem rothem Filzfutter, 

starker Ledersohle, 
Paar «,«5. 

Feine

T) « « K Sd 5
Biquet, g

besser
als holländischer, 

bei
Beruh T

Prels-Coiilliat
für

Filzschuhe

Pi s C? kreuzs., v. 380 M. an.
IClillllvö, Ohne Anz.ä 15M.mon.

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Rollwagen
zu verlaufen.

Elbinger Mcssingwerk
E. Bach.

Tages-OrSuung
zur

SIMverurbuetku-Ätzung
am 4. Januar 1895.

erprobt mtb empfohlen von den 
Herren Professoren 

Pros. Er. Brandt, Klausenburg,
„ Deiffs, Heidelberg, 

,, „ Eichhorst, Zürich, 
„ „ Gmmert, Vcrn, 
„ „ Frerichs (t). Berlin, 
„ „ Gairo'ner, Glasgow, 
„ „ v. G’eti dj, München, 
„ „ Förster, Biru-iugham, 
„ „ Freund, Strasjburg l. QL 
„ „ v. Hcbra, Wien, 
„ „ Hertz, Ainsierdam, 

Generalarzt Dr. Henrici, Posell, 
Pros.Dr.Hirsch, Berlin,
„ „ Kohlschütter, Halle 0.0. 
„ „ Korczynskv, Krakau,

Lambl, Warschau, 
Lücke, Straßburg I. ®. 
Martins, Rostock i. M. 
v.Nussbaum (f), Münchtlk, 
Reclam (f), Leipzig, 
v. Rokitansky, JnnSbruck, 
Schaaffhausen, Bonn, 
I. Soederstädt, Kasan, 
Spencer, Bristol, 
Stintzing, Jena, 
v. Stoffella, Wien, 
Vlrchow, Berlin, 
v. Scanzonl, Würzblirg, 
Witt, Copenhagcu, 
Zdekauer, St. Petersburg.

trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhlverhaltung u. daraus 
entstehenden Beschiverdcu, wie: Leber- und 
Hämorrhoidallelden Kopfschmerzen, 
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 

Beklemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust rc. hochgeschätzt.

Apotheker
Richard Brandi’s Schweizerpillen 

sind wegen ihrer milden Wirkung als 
Blutreinigungsmittel 

sehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche sie den scharf wir­
kenden Salzen, Bitterwässern, Tropfen, Mix­
turen rc. vorzichen.

fiflan schütze sich beim

vor Fälschungen und verlange stets Apotheker 
Richard Brandt's Schivcizerpillcn, welche in 
fast jeder Apotheke ä Schachtel Blk. l.— erhältlich 
und als Etiquette ein meine» Kreuz in rothen, 
Felde inie obenstehende Abbildung tragen muß!

Die Bestandtheile der ä chr c n Apoitzeker 
Richard Brnndl'schen Schweizerpillen sind Ex- 
tracle von : Silge Gr., MoschuSgnrbe, Aloe, 
Abshnth jel Gr., Bitterklee, Geniian je 0,5 <51 r., 
dazu Gentian- ii. Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 hcrzustellcn.

vm 55

Oswald Äier M
Haupigescliäft [N»108 &

BERLIN * 
— .*♦

Llbiuger Scher-
und

Muschluisteu-Schule.
Der neue Cursus beginnt Donners­

tag, den 10. Januar, und dauert 
2 Monate.

Meldungen bis Dienstag, den 
8. Januar, Abends, bei Herrn Levy, 
Friedrichstraße 2 (Firma Wellenberg, 
Möbelfabrik), woselbst alles Nähere zu 
erfragen ist.

___ Das Kuratorium.

Liedarhain.
Mittwoch, den S. Januar 1895:

GeuerulversutUMluss.
Tagesordnung: 

Jahresbericht, Kassenbericht und 
Vorstandswahl.

Melier siirküustl.Zah«eß 
I Specialltät: | 
g Plombiren. |

6. Kiebbe, |
| Jnn. Mühlendamm 80/31. j

für Herren
mit starker Lcdersohle,

Paar 1,10.

Th.Jaco"by.

WMWWW>W>WWWW>WMWM Einsatz nur 3 Mark.
Einmalige grosse

Regensburger Geld-Lotterie
Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage.

Hauptgewinne

75,000 Hark, 
50,000 Baris, 
25,000 Hart,
10,000 Harfe
u. s. w.

Depot: Apotheke zum goldenen 
Adler, Elbing, Fischerftr. 45/46.

MuuutMöchung.
Ferner haben durch Gaben an die 

Armenkasse folgende Personen die Neu- 
jahrs-Gratulationen abgelöst:

Frau Brauereibesitzer Behrendt, Re­
staurateur Berger, Rentier Max Busse, 
Max Busse jun„ Pfarrer Bury, Aich- 
meister Böhm, Dr. Bley er, Frau Ella 
Carstenn, Stadtrath Danehl, Maurer­
meister Bruno Fechter, Amtsgerichtsrath 
Grall, Gymnasial-Direktor Dr. Gronau, 
Frau Rentiere Giebler, Bau-Inspektor 
Geick, Fabrikdirektor Hardt, Restaurateur 
Hildebrandt, Stadtsekretär Homann, Kauf­
mann Heyder, Buchhändler Hecht, Kauf­
mann Ludwig Jlgner, Frau Rentiere 
Klatt, Fräulein Lenz, Pfarrer Malletke, 
Gutsbesitzer Müller-Kl. Bieland, Predi­
ger Maywald, Fräulein Nau, Brand­
inspektor Peterau, Kommerzienrath Pe­
ters, Stadtrath Rehefeld, Pfarrer Rahn, 
Dentist Rodenberg, Bau - Unternehmer 
Schmalfeld und Reich, Stadtrath Sausse, 
Fabrikbesitzer Schuppenhauer, Frau Ren­
tiere Schaumburg, Oberroßarzt Schmidt, 
Gutsbesitzer Schwaan-Wittenfelde, Ofen­
fabrikant W. Stegmann, Ungenannt, 
Zimmermeister Wegmann, Maurermeister 
Weinberg, Mechaniker Wosegien, Stadt­
sekretär Walde, Kfm. Simon Zweig.

Elbing, den 31. Dezember 1894. 

Dir Armen-Dircctio». 

KcküitutWchllvg.
An milden Gaben und Geschenken 

sind in den Monaten October, No­
vember und December im fPestbude- 
Hospital eingegangen:

Von Anna Ziems-Wenzelwalde 1 
Mk. 50 Pf., Ungenannt vom Lande 3 
Mk., Zernechcl-Fichthorst 1 Mk., Un­
genannt vom Lande 1 Mk. 50 Pf., 
Grau - Sorgenort 1 Mk., Ungenannt» 
Terranowa 3 Mk., Ungenannt-Terra- 
nowa 4 Mk. 50 Pf., Ung.-Streckfuß 3 
Mk., Preiskorn-Friedrichsberg 1 Mk., 
Hartman-Adl. Blumenau 1 Mk., Ung. 
vom Lande 1 Mk., I. Janzen-Elbing 
1 Schüssel Pflaumenmus, Lange-Dame- 
rau •/, Pfd. Butter, Ung.-Sorgenort 1 
Mk., Ung.-Neudollstädt 6 Mk., Ung.- 
Neudollstädt 1 Mk., Uugenannt-Sorgen- 
ort 1 Mk., Ung.-Neudollstädt 50 Pf., 
Jakob Reimer-Sorgenort 3 Mk., Carl 
Hübuer - Neudollstädt 1 Mk. 50 Pf., 
August Eichhorn-Sorgenort 3 Mk., 
Schiller-Plohne« 50 Pf., F. W.-Elbing 
3 Mk., Ungenannt-Kampenau 3 Mk., 
Schmidt-Neudollstädt 1 Mk., Ungenannt» 
Elbing 3 Mk., Ungenannt-Thiergarter- 
eld 3 Mk., Ungenannt vom Lande 15 

Mk., Ungenannt vom Lande 50 Pf., 
Ungenannt-Elbing 5 Mk.

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 31. Dezember 1894.
Der Vorstand

des Peftbnde-Hospitals.

KeküNtuiuchkug 
Donnerstag, den 3.3anuar, 
sollen aus dem Schutzbezirke Schött- 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar: 

2 Eichen 0,26 u. 2,74 Festm., 
26 „ -Deichseln,

9 Birken- „ 20 Baum-
pfähle, 8 Langbäume,

1 Bi.-, 1 Ki.-, 1 Fi-Nutzholz, 
107,5 R.-Mtr. Klobenholz, 
265 „ Knüppelholz,
171 „ Reisig I,
752 „ „ in.

Versammlung der Käufer

Born». 10 Uhr
im Kruge z« Schönmoor.

Der Magistrat.

KkltSllNtMUchUllg.
Wegen Auftretens der Maul« und 

Klauenseuche in England verbiete ich 
hiermit in Gemäßheit der Bestimmungen 
des § 7 des Reichsviehseuchengesetzes 
vom 23. Juni 1880 bezw. § 3 des 
Preußischen Ausführungsgesetzes vom 
12. März 1881 und mit Genehmigung 
des Herrn Ministers für Landwirth­
schaft, Domainen und Forsten die Ein­
fuhr von Wiederkäuern und Schweinen 
aus Großbritannien und Irland in den 
hiesigen Regierungsbezirk bis auf 
Weiteres gänzlich. Nur die von Eng­
land bis einschließlich den 24. d. Mts. 
abgegangenen Viehtransporte lasse ich 
unter der Bedingung zu, daß sie als­
bald nach der Ankunft am Orte des 
Ankunftshafens abgeschlachtet werden.

Dauzig, den 23. Dezember 1894.

Der Regierungs-Priisideut.
In Vertretung: 

gez. RahtEeir.

s♦

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Watte,
seit 1855 im Handel, bestbewährtes 

Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Gestchtsfchmerzen, 
Heiserkeit rc. Aerztlich vielfach 

empfohlen.
Original-Packete ä 50 Pfg. und 

1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herrn. Lehnert, Apo­
theke, Max Reichert, Apotheke, 
woselbst Prospekte gratis vertheilt werden. 

Alleiniger Fabrikant
W. Völiner, Hamburg.

Guter Nebenverbieust 
für Christen, welche in Schneider-Kreisen 
eingeführt oder bekannt sind. Offerten 
sub. R. D. 787 an Rueßoif 

SeHase C.g Ronäg- 
strasae 56/57.

Königsberg i.Pr., 
Schönste. 11a.

Heilanstalt und Poliklinik 
für 

Fraueultrankheiten.
Die Poliklinik (unentgeltliche Be­

handlung unbemittelter kranker Frauen) 
wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
Unterzeichneten abgehalteu und, soweit 
als möglich, noch freie Medicin gewährt.

Privat-Sprechstundeu: Von 11 — 12 
und 4—5 Uhr.

Die Aufnahme in die Anstalt erfolgt 
während dieser Stunden.

Dr. M. Lehman«,
Frauenarzt.

Loose

Mark
Porto u. Gewinnliste 30 Pf. W 

extra, empfehlen die Bankhäuser W 
Carl Hemtze, 

Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3, W 

Max Weinschenk in Regensburg. || 

^Berliner 
Pfannkuchen 

in vorzüglicher Qualität
empsiehlt

dis Conditorer
Von

A. Schuffert
Alter Markt Nr. 34.

Filzschuhe. 
Filzschuhe 

mit extra starkenFilzsohlen, braunem 
Filzfutter, Einfassung, Schnalle 

Paar 0,85. 

Oberßlzschuhk 
mit starker, fester Filzsohle, weißem 
Filzfutter, breiter Plüscheinfaffung, 

Schnalle, in schönen Farben, 
Paar 1,55. 

Oberßlzschuhk 
mit starker Filz- und Ledersohle,

weißem Filzfutter,Krimmereinfassung, 
Paar 1,25.

Gesteppte MeitonschuU 
mit warmem Futter, Plüscheinfassung, 

Ledersohle, Absatz, 
Paar 1,95.

Oberßlzschuhk 
mit starker Filzsohle, warmem weißen 
Filzfutter, breiterOtter-, Plüschein­

fassung, 
für Kinder für Mädchen 

Paar 0,65. Paar 0,85.

Filzschuhe
mit starker Filzsohle, warmem Futter, 

Einfassung, 
für Kinder für Mädchen 

Paar 0,45. Paar 0,65. .
Hochfeine, feinfardigc 

MeltnOuberschuhe 
mit weißer und ht llfarbiger Otter-, 

Plüscheinfassung, niedlicher Poupon- 
garnitur, 

Gr. 1-3 0,90. Gr. 3-61,10.

Pantoffeln
Cordpuutöffelu
mit brauner Filzsohle,

Paar 0,36.

Curdpautostel« 
mit extra starker grauer Filzsohle, 

Paar 0,40.

Cordpuutoffei» 
mit fester Filz- und Spaltledersohle 

Paar 0,58.

Gberfilzpantostelu 
mit extra starker Filzsohle, eleg. Otter-, 

Plüscheiusassung, Schnalle, Absatz, 
Paar 0,85.

u. Pantoffeln

Jr'

Organen;

99883144

^5398070

^

! ?!!



Der Hausfreund.
LLgliche Beilage zme „Altyresßifcher, Zeitttkg«.

Nr. 1. ElbLrrg, den 1 Januar. ■ 189*.

Der Australier.
Roman von Adolf Reichner.

Nachdruck verboten 
16) ---------

Vorerst beauftragte er drn Major, dem Lieute­
nant von Commandantur wegen Hausarrest an- 
zukündigen.

Der Major von Taubenstein war nichts 
weniger als mißgünstig oder schadenfroh, ben^ 
noch aber erfüllte ihn diese Entscheidung mit 
Befriedigung; sein Vorgesetztengewissen hätte sich 
dagegen gesträubt, ein so gcobeS Versehen, wie 
in dem Benehmen des Lieutenants gelegen hatte, 
ungerügt zu lassen.

Er traf Edmund im Spielzimmer, wo der 
letztere, ohne selber zu spielen, mit träumerischer 
Aufmerksamkeit der Bankbaltung des Marchese 
Rospoli zuschaute, der inzwischen schon manche 
Coups eingezogen hatte, die seine vorherigen 
Verluste allbereitS deckten.

Hinreichend leise, um von Niemand außer 
ihm verstanden zu werden, kündigte der Major 
dem Lieutenant den Befehl deS Generals an, 
„sich nach Hause zu verfügen nnd dort das 
Wettere zu erwarten."

Eine hohe Rötbe stieg brennend in Edmunds 
Gesicht, dann richtete er sich fest auf und mit 
der anerzogenen Automatenhaftigkeit des Militärs 
erwiderte er:

„Zu Befehl."
„Ich habe nichts dagegen', sprach der Major, 

„wenn Sie durch eine langsame Entfernung von 
hier Ihrem Abgänge alle-Auffällige benehmen."

„Der Herr Oberstwachtmeister sind sehr 
gütig", antwortete der junge Osficier mit einem 
Anfluge von Ironie.

Jedoch der Major versetzte sehr gelassen: .
„Ick glaube damit nach den Absichten 

unseres Chefs zu handeln, der eine Ordre, wie 
die ist, deren Ueberbringer ich eben war, erst 
gar nicht für nöthig hielt, weil er nicht geglaubt 
hatte, daß Sie nach dem Vorfälle im Winter­
garten noch hier zurückgeblieben sein würden."

Zum Zorne gesellte sich in Edmund jetzt 
auch noch die Scham; er hätte den Hofmeistern- 
den Major erdrosieln mögen. Dieser aber 
wendete sich ruhig «b und begann ein gleich- 
giltiges Gespräch mit dem Rittmeister v. Zobel­
heim, der sich in übelster Laune befand, denn 
*r hatte in der Liebe wie im Spiele heute 
seinen beau jour nicht gehabt.

In diesem Moment entstand eine Bewegung 
im Spielzimmer, wie wenn urplötzlich alle An­
wesenden von einer Electrisirmaschine getroffen 
worden wären. Eine einzige Handbrwegung 
hatte das zu Wege gebracht. Schon während 
mehrerer Taillen hatte sich ein den Anwesenden 
nicht bekannter, in Civil gekleideter Herr hinter 
den Marchese gestellt und dem Spiele zugesehen. 
Man nahm von ihm umforeen^er Notiz, als 
jeder Einzelne vermuthen mußte, daß er Diesem 
oder Jenem bekannt sein möge. Sein autmerk- 
fames Beobachten drL Spieles konnte nicht be­
fremden. Plötzlich aber hatte er mit der Be­
hendigkeit einer Katze und der Krall eines 
Bären die Hand deZ Marchese sammt den von 
derselben umspannten Karten auf den Spieltisch 
gedrückt, wo er sie so festpreßt?, daß der Marchese 
einen SÄmerzensruf ausstieß. Fast gleichzeitig 
rief der Fremde einem Diener — es war Paul 
Holzner, der sich soeben am Eingänge einge­
funden hatte — zu, die Thüre nach denNeben- 
cabineten zu schließen, um den Vorfall zu 
lokalisiren.

„Hier wird falsch gespielt", erklärte der so 
kategorisch auftretende Unbekannte und ließ jetzt 
erst die ganz zerquetschte Hand des Marchese 
loS; „derKöwg ist aus dem Tadlet stark besitzt; 
zweimal schon hätte er abgeschlagen, aber beide 
Mol hat dieser Herr durch eine Volke den König 
wegescomotirt. Wir werden die beiden Karten 
unten finden."

Und richtig, alS man daß Packet Karten 
durchsah, fand sich die Aussage des Fremder 
bestätigt.

„Ich bin der Polizeikommffsair VollmerS," 
sprach hierauf der Fremde; „da ich die Ehre 
habe, die hier anwesenden Herren zu kennen, 
so genügt eS, wenn ich Sie bitte, sich des Vor­
ganges erinnern zu wollen, wenn Sie um 
Zeugenschaft angegangen werden sollten. Sie 
aber" — dabei wendete er sich an den Marchese 
— „Sie bin ich genöthigt zu verhaften, wenn 
Sie nicht im Stande sind, einen der Polizei 
annehmbaren Bürgen daiür zu stellen, daß Sie 
sich morgen und jederzeit der Behörde stellen 
werden, so oft diese es verlangt."

„Ich leiste Caution," versetzte der Marchese 
hochfahrend, „und stelle mich überdies unter 
den Schutz meiner Gesandtschaft. Ich will doch 
sehen, ob es gestattet sein soll —"

„Mein Herr, machen Sie hier kein Aufsehen," 
unterbrach ihn gelassen der Beamte. „Sie 



sollten doch begreifen, daß ich nicht ohne In­
struktionen handle. Beschwerde und Reklamation 
stehen Ihnen ja frei."

„Ich leiste Caution."
„Ihr Geld wird bis zum Austrage der An­

klage so wie so mit Beschlag belegt. Wenn also 
keiner der Herren für Sie bürgen will — und 
es hat nicht den Anschein, als ob einer Lust 
dazu hätte — so ersparen Sie sich weitere Un­
annehmlichkeiten, zu denen ich rücksichtslos 
schreiten müßte, und folgen Sie mir gutwillig."

Die Augen des Marchese steten auf Edmund.
„Ah, Sie da, lieber Freund", sprach er 

schmeichelnd, „machen Sie doch diesem Herrn 
hier begreiflich, daß seine Gewohnheit, mit Ge- 
sindel umzugehen, ihn die Rücksichten vergessen 
läßt, die man, selbst als Beamter, einem Cavalier 
schuldig ist."

Der Polizeicommiffar befragte Edmund:
„Wollen Sie eine Bürgschaft für diesen 

Herrn hier übernehmen, Herr Lieutenant?"
Alle Bugen richteten sich gleichzeitig auf 

Edmund; aber noch ehe er antworten konnte, 
rief der Italiener dazwischen:

„Nun natürlich bürgt er für mich; sind wir 
doch intime Freunde."

So abgeschmackt eine solche Behauptung auch 
war, so war sie im gegenwärtigen Moment doch 
hinreichend, um Mißtrauen gegen den noch 
immer stummen Offizier hervorzurusen.

„Ich muß auf Ihrer eigenen Erklärung be­
stehen, Herr Lieutenant", drängte der Beamte.

„Nein!" rief Edmund laut, der durch diesen 
Ton das bisherige Schweigen wieder gut zu 
machen hoffte.

„Nicht?" höhnte der Marchese; „auch gut, 
Sie sollen mich kennen lernen. Besinnen Sie 
sich einstweilen mein lieber Lieutenant, auf ein 
glaubhaftes Märchen, womit Sie Ihren Kame­
raden erklären, woher die fünfhundert Louisd'or 
waren, die Sie mir heute Morgen gezahlt."

Und mit einer Handbewegung, wie sie der 
Präsident in „Cabale und Liebe" macht, wenn 
er am Schluss? abgeht: „Jetzt Euer Gefangener", 
gab der Italiener selber dem Commiffair das 
Zeichen zum Weggehen.

Den Tod im Herzen, wankte Edmund hin­
aus.

Sechszehntes Kapitel
Wenn auch der Dichter singt: „Sein Schick­

sal schafft sich selbst der Mann," so ist darum 
doch nicht abzustreiten, daß bei der Gestaltung 
der menschlichen Geschicke der unberechenbare 
Zufall eine gar gewichtige Rolle spielt. Eine 
an und für sich unbedeutende Aufmunterung 
kann in einem gegebenen Momente von^ den 
nachhaltigsten Folgen für ein niedergedrücktes 
Gemüth fein, ebenso wie umgekehrt ein unter 
gewöhnlichen Verhältnissen unbeachtet gebliebenes 
tadelndes Wort eine unermeßliche Tragweite ge­
winnen kann. Wer hätte nicht schon in einer 
oder der anderen Weise diese Wahrnehmung an 
und bei sich selbst gemacht?

Edmund durchschritt in einem Zustande halber 

Betäubung die Säte, um den AuSgang nach 
dem Treppenhause zu gewinnen. In einem 
derselben stieß er auf den Oberstlieutenant von 
Mayen, der seine Tochter eben vom Musiksaale 
abgeholt, wohin er sich nach der Scene mit dem 
Australier gewendet hatte.

Das verstörte Aussehen deS Lieutenants fiel 
natürlich Agnes auf, und da auch sie nicht 
anders denken konnte, als daß das Wichtigste, 
was es für einen Menschen gebe, die Ange­
legenheiten seines Herzens seien, so galt eS ihr 
als ausgemachte Sache, daß Edmund so tief 
unter den Folgen seiner Unterredung mit ihr 
im Wintergarten leide. Zu dem unzweifelhaften 
Interesse, welches das junge Mädchen für den 
Offizier empfand, gesellte sich nun auch noch das 
Mitleid und bis zu einem gew ffen Grade Reue. 
Denn wenn Agnes auch nicht bedauerte, den an 
so wenig paffendem Orte vorgetcagenen Be- 
theuerungen des Lieutenants ausqewichkn zu 
sei«, so that es ihr doch leid, als sie sich sagen 
zu müssen glaubte, daß sie ihm durch ihr Be­
nehmen in so augenfällig tiefer Weise weh ge­
than. Und in natürlicher Gefühisverbindung 
damit kam die Absicht, dem, wie es schien, trost­
losen jungen Manne eine Freundlichkeit zu sagen. 
Sie that es, indem sie, das verlegene Ausweichen 
Edmund's ignorirend, sich an ihn mit der Frage 
wendete:

„Sie werden doch nicht das Fest schon ver­
lassen wollen, Herr Lieutenant?"

Unter anderen Umständen würde Edmund 
vielleicht erst geprüft haben, ob diese nach dem 
Borfalle im Wintergarten etwas seltsame Frage 
nicht am Ende gar ein Spott sei; jetzt aber, 
unter der Wucht der Ereignisse, die über ihn 
hereingebrochen, hörte Edmund nur die freund­
liche, liebe Stimme drs angebeteten Mädchens, 
und mit einem Schauer von Freude über die 
ihm gewordene herzlich gesprochene Anrede 
erwiderte er:

„Ich muß, mein gnädiges Fräulein."
„So?"
„Der Oberstlieutenant hat heute Abend 

doppelten Dienst, da der Oberst ja ebenfalls 
eine Soiree giebt, bei der es jedenfalls ver­
gnügter zugehen w'rd, als hier, wo man nicht 
recht weiß, in welcher Gesellschaft man sich be­
wegt."

Agnes schwächte diesen nicht gerade takt­
vollen Tadel ihres Papa ab, indem sie sagte:

„Mir hat es aber bis sitzt sehr gut gefallen, 
Papa."

„In der That?" fragte schnell der 
Lieutenant, das junge Mädchen fixirend.

Erst dadurch wurde Agnes aufmerksam, 
welche heimliche Deutung Edmund ihren 
Worten und seiner Frage geben möge, und da 
das „Sprechen durch bie Blume" die Passion 
aller Damen, vom Backfisch bis zur Matrone, 
ist, so war Agnes sich auch der Schwere ihrer 
Antwort wohl bewußt, als sie mit einem 
schwachen Lächeln erwiderte;

„Gewiß!"



Mit diesem Sonnenstrahl im Herzen mußte 
der Lieutenant sich zurückziehen, denn der 
Oberstlieutenant sührte seine Tochter in ent­
gegengesetzter Richtung hinweg.

«Sagen Sie dem Oberst, daß ich ihm eine 
Mittheilung zu machen habe, sobald ich Zeit 
dazu finde", ries er im Abgehen dem jungen 
Offizier nach.

Wer weiß, was ohne diesen Lichtblick, den 
er dieser im Fluge geführten Zwiesprache mit 
Agnes verdankte, Edmund in feiner ihm zum 
Arrest gewordenen Wohnung aus Verzweiflung 
begonnen hätte. Am Ende würde er doch noch 
die Soloscene auigesübrt hoben, die er heute 
schon im Wintergarten des Australiers probirt 
hatte.

Der Oberstlieutenant von Mayen eil e un­
ruhig hin und her; er wußte nicht, was er 
wollte. Es schwebte ihm der Gedanke vor, daß 
er etwas thun müsse, ohne daß er sich klar 
Darüber zu werden vermochte, worin dieses 
^twas eigentlich zu bestehen habe. Er hatte 
Agnes aus dem Musiksaale hinweggesührt, weil 

ursprünglich die Absicht gehabt, mit seiner 
Tochter das Fest zu verlassen; aber vor der 
Ausführung dieser Absicht scheute er sich doch. 
Gewissermaßen inftinctiv — denn einer ruhigen 
Ueberlegung war er heute Abend nicht mehr 
sühig — kam es ihm zum Bewußtsein, daß er 
bunt) eine solche Handlungsweise einen nicht 
wieder gut zu machenden Scandal hervorrufen 
würde, der ihn nicht nur dem Prinzen gegen­
über in höchst jämmerlichem Lichte erscheinen 

Andern ihm auch noch den tödtenden 
Makel der Lächerlichkeit aufdrücken würde. Und 
der Oberstlieutenant war nicht der Mann, um 
der gesellschaftlichen Meinung trotzig gegenüber 
zu treten.

Trotzdem er das Zusammentreffen seiner 
Gattin mit dem Australier im kleinen Cabinet 
durchaus nicht als ein zufälliges gelten ließ, 
sondern überzeugt war, daß die Beiden mit 
Absicht sich hier gefunden, ja vielleicht schon seit 
einiger Zeit in persönlichem Rapport mit einander 
standen, so war das Gefühl des Oberstlieutenants 
doch nicht so sehr Eiersucht, wie man annehmen 
i sich den langen Jahren
seiner Lfoe schon viel zu sehr daran gewöhnt,
ietne Frau weniger mit den Augen eines
Gatten, sondern mehr wie ein Verwandter zu 
betrachten, als daß er noch irgendwie in
Täuschung über den gänzlichen Mangel einer 
Zuneigung seiner Gattin zu ihm hätte sein 
können. Ebenso hatte im Anfänge ihrer Ehe, 
als die Zeit der „Scenen" noch nicht vorüber 
war, Frau von Mayen es durchaus nie in Ab­
rede gestellt, daß sie ihre ganze Zärtlichkeit auf 
den Cultus ihrer Erinnerungen an Oscar Pvll» 
wann verwende, und wenn Herr von Mayen 
auch gerade kein genauer Kenner der Charakter­
eigenschaften seiner Gattin war, so wußte er 
doch zur Genüge, daß sie hinlängliche Conseauenz 
besaß, um auf diesem Cultus unbedingt bebaut 
ZU haben. So hatte Herr v. Mayen sich ge­

wissermaßen wie ein Eindringling in den Bund 
betrachtet, in dem seine Gattin sich mit dem 
Manne ihres Herzens befand; nie wurde er 
völlig das Gefühl los, der Kerkermeister jener 
köstlichen Gaben zu sein, die seine Gemahlin 
ihm vorenthielt, weil sie dieselben als das 
Eigenthum des ihr geraubten Geliebten be­
trachtet hatte. Jetzt war dieser, aller mensch­
lichen Voraussicht entgegen, wiedergekom­
men, und mit zwingender Gewalt trat die 
alte Empfindung in ihre R chte. Herr 
von Mayen dachte nicht mehr an die langen 
Jahre, die seit dem Augenblicke vergangen waren, 
als er dem gehaßten Feinde die Geliebte rannte; 
er fand sich plötzlich wieder völlig in die Ver­
gangenheit zurückversetzt.

Da stieß er zufällig auf den Major von 
Taubenstein, der eben im Begriffe war, den 
General von Osterwitz aufzusuchen, um diesem 
die vorschriftsmäßige Meldung darüber zu 
machen, daß der Lieutenant in Zimmerarrest ge­
schickt fei, sowie was sich noch unmittelbar vor 
und bei seinem Abgänge zugetragen hatte. In 
seiner heutigen Stimmung überlegte der Oberst­
lieutenant nicht weiter, ob zwischen der früheren 
Aeußerung des Majors über Oskar Pollmann 
und der Gegenwart überhaupt ein Zusammen­
hang existirr, sowie, wenn es der Fall, ob der 
Ma;or dabei activ oder passiv berheil'gt sei, 
sondern er schritt schnurstracks auf ihn zu, um 
ihn ohne Einleitung anzusprechen:

„Ei, Herr Major, Sie müssen ja heute 
ganz in Ihrem esse sein."

„Warum, wenn ich fragen darf, Herr 
Oberstlieutenant?"

„Nun, Sie sehen ja die Creme der Gesell­
schaft bet Ihrem Schützling versammelt und 
haben darum doch nicht vergeblich schon vor 
Wochen und Monaten Reclame für ihn ge­
macht."

Major von Taubenstein fand Sprache und 
Ton des Oberstlieutenants zwar durchaus nicht 
nach seinem Geschmacke, dennoch versetzte er noch 
ohne Erwiderung des Ausfalles:

„Ich habe bis jetzt noch nicht gewußt, daß 
einer unserer Prinzen überhaupt der Reclame 
bedürfe, um die Gesellschaft bei sich zu sehen; 
übrigens befinde ich mich hier im Dienste."

„Das weiß ich, das weiß ich," höhnte Herr 
von Mayen. „Sie sind ja schon sehr lange im 
Dienste, wenn auch nur Erzähler lustiger 
Histörchen."

„Herr Oberstlieutenant, Sie verg-ffen sich!" 
„Inwiefern? Weil ich Sie eine Klatsch­

schwester nenne, die den jüngeren Offi­
zieren alte Räubergeschichten erzählt, ver­
muthlich um sich dabei ein illustres Air zu 
geben? Sie glauben wohl, weil ich bis jetzt
darüber geschwiegen, ich denke nicht mehr an 
Ihre Erzählungen, die Sie neulich zum Besten 
gaben?"

„Sie führen eine Sprache, Herr Oberst- 
lieu.'enanf, auf die ich weder eingehen kann, noch 
w:ll. Es scheint, Sie sind in einem Zustande 



der Aufregung, der es Ihrer Umgebung zur 
Pflicht macht, nachsichtig gegen Sie zu sein." 

(Fortsetzung fl lgt.)

, Mamngfa Liges.
— Auch ein Liebesdrama. Vor dem 

Wiener Schwurgericht stand vor Kurzem ein 
blutjunger Mensch, angeklagt des Mordes — 
der Ermordung seiner Geliebten. Der Fall 
ist in mancher Hinsicht lehrreich, denn er zeigt 
recht eindringlich, wohin Vergnügungssucht, 
Überspanntheit (hervorgerufen durch die 
Schundromart-Literatur) und Willensschwäche 
den Menschen bringen können. Der Angeklagte, 
ein 16jähriger Gärtnerssohn Namens Rudolf 
Horky, hatte die Volks- und Bürgerschule so­
wie die erste Klasse der Handelsschule zur 
vollen Zufriedenheit absolvirt, als er plötzlich 
auf Abwege gerieth; sein Fleiß ließ nach, er 
wurde leichtsinnig, vernachlässigte die Schule, 
fälschte die wegen der versäumten Stunden 
nöthigen Entschuldigungen und zog es vor, 
seine Zeit in Kaffeehäusern zu verbringen. 
Da sein Taschengeld nicht mehr ausreichte, 
eignete er sich ein Sparkassenbuch, in welchem 
seine Eltern Ersparnisse für ihn angelegt 
hatten, widerrichtlich an und eittnahm ihm in 
kurzen Zeiträumen 105 Fl., die er vergeudete. 
In dem Kaffeehause, welches Horky am meisten 
frequentirte, befand sich als Bedienerin die 
17jährige Marie Witiska. Zwischen ihr und 
Horky entspann sich ein Liebesverhältniß, das 
von den beiden jungen und unreifen Leuten 
in sehr geheimer und romantischer Weise ge­
pflegt wurde; es hat dazu auch die Lektüre 
unpassender Romane viel beigetragen. Sie 
kamen bald zur Einsicht, daß das ganze Ver­
hältniß zu keinem befriedigenden Abschlüsse 
führen könne. Die Jugend des Mannes, der 
gänzliche Mangel jeglicher Mittel oder eines 
entsprechenden Verdienstes gewährte ins­
besondere dem Mädchen keinen trostreichen 
Blick in die Zukunft; dazu kam der Um­
stand, daß sie mit ihrer Stellung nicht zu­
frieden war und sich nicht die Kraft zutraute, 
etwas Anderes zu unternehmen. Auf Horky 
wirkte wahrscheinlich die Furcht vor der Ent- 
deckung seiner Diebstähle und des schlechten 
Fortganges seiner Studien. So gelangten 
sie denn Beide zu dem Schlüsse, es sei 
„bester", ihr m Leben ein Ende zu machen! 
Während nun Marie Witiska diesen Entschluß 
mit allem Ernst erfaßte, scheint Horky mit 
diesem Gedanken immer nur gespielt zu haben. 
Wenigstens gab er in der Verhandlung selbst 
an, daß es ihm eigentlich niemals ernst damit 
war und er ihn auch seiner Geliebten aus- 
zureden versuchte. Nichtsdestoweniger schaffte 

er sich einen Revolver an und trug ihn bei 
sich. Es wurde endlich beschlossen, den ge­
meinschaftlichen Selbstmord am 8. November 
auszuführen. Am Abende vorher sahen 
Beide sich wie gewöhnlich im Cafe und 
Marie Witiska drang in Horky, lieber 
heute als morgen zur That zu schreiten. 
Der von dem jungen Manne versuchte 
Widerstand war vergeblich, und so verließen sie 
gegen 8 Uhr heimlich das Kaffeehaus, gingen 
in die Wohnung des Mädchens, wo 'Marie 
kurzen Abschied von Vater und Schwester 
nahm, suchten dann ein Lokal auf, wo sehr 
überspannte Abfchiedsbriese, die keinen be­
sonderen Aufschluß über die näheren Beweg­
gründe geben, geschrieben wurden, und zogen 
nachher bis gegen 2 Uhr Morgens herum. 
Als letzten Zufluchtsort wählten sie ein 
Gartenhaus in dem von dem Vater des Horky 
gepachteten Garten. Hier brachten sie noch die 
Zeit bis gegen 6 Uhr früh zu. Wie Horky 
sagt, gab er dem Drängen der Geliebten nach, 
setzte den schon früher geladenen Revolver an 
den Kopf des Mädchens und drückte, da der 
erste Schuß versagte, zweimal los. Mit einem 
Aufschrei stürzte das Mädchen, zu Tode ge­
troffen, zusammen. Dieser Schrei, sagte der 
Beschuldigte, nahm ihm allen Muth, die 
Waffe auch gegen sich zu richten. Er lief 
davon und holte Wachleute, denen er erzählte, 
daß das Mädchen, während er es kurze Zeit 
allein ließ, selbst Hand an sich gelegt habe. 
Sein Benehmen und der Ort der Verwundung 
straften ihn Lügen. Er wurde verhaftet und 
legte bald ein umfassendes Geständniß ab. — 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu vier Jahren schweren Kerkers.

— Auch deutsch. Deutsch verstehen 
muß man schon, wenn man nach Tirol ins 
Kaiserthal reist, aus dem die „Tgl. R." 
folgendes Gespräch mittheilt: Die Wirthin 
von Weitenhof zu einem angekommenden Nord­
deutschen: „Hat's Di gwarscht?" — Nord­
deutscher: „Ich verstehe Sie nicht, Mütterchen!"
— Wirthin: „Ob's Di gwahrscht hat?" — 
Gast; „Ich verstehe Sie noch immer nicht! 
Wirthin eiwas freundlicher: Ob's Di gschpürscht 
hat?" — Gast: „Ich kann Sie beim besten 
Willen nicht verstehen!" — Endlich kommt die 
Goaser Zenfi (d. i. Creszentia, Geishirtin a. 
D.) und klärt den Fremden auf: „D' Wirthin 
hat gefragt, ob Enk die Kellnerin kemma 
gsehn hat." (Gwahrscht — gewahrt, gschpürscht
— gespürt.)_______________________ ___
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